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Stefan George geſtorben N 


Berlin, 5. Dezember. Der große deutſche 
Dichter Stefan George iſt geſtern im 
Alter von 65 Jahren unerwartet geſtorben. 

Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und e hat an Georges 
Schweſter Anna ein etleidstele: 
gramm gejandt, in dem es heißt: „Mit 
Stefan George iſt nicht nur einer der größ⸗ 
ten Dichter unſeres Volkes dahingegangen, 
ſondern auch einer der geiſtigen 
Hilfsarbeiter und Männer des 
neuen Deutſchlands. Er, der ſich noch kürz⸗ 
lich in einem Briefe ausdrücklich zur geiſti⸗ 
gen „Ahnherrſchaft der neuen na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung“ 
bekannte, wird bei uns immer lebendig 
bleiben.“ 


Reichsminiſter Dr. Goebbels hat an die 
Schweſter Stefan Georges das folgende Beileids⸗ 
kelegromm gerichtet: 


„Zu dem ſchweren Verluſt, den Sie durch 
den n Ai Bruders, des großen Dichters 
Stephan in be erlitten haben, ſpreche ich 

hnen mein herzlichſtes Beileid aus. Mit 

hnen wird das ganze geiſtige Deutſchland 
"auf das tiefſte davon getroffen.“ 


Stefan George wurde am 12. Su 1868 
in Büdesheim bei Bingen a. Nh. geboren, wo 
ein Vater Beſitzer eines Weingutes war. Seine 

amilie, von jeher eagle in ihrem Empfin⸗ 
en, verließ das lothringiſche Rupeldingen, als 
es unter Napoleon I. franzöſiſch wurde, 
und ließ ſich in Büdesheim und ſpäter in Bin⸗ 
gen nieder. Mit 13 Jahren kam G. auf das 
Gymnaſium in Darmſtadt und hat feine weitere 
Schulzeit in der heſſiſchen Hauptſtadt verlebt 
Wanderjahre nach der Schweiz, Italien, Spa⸗ 
nien und Belgien, nach Holland, England 
Dänemark und Polen ſchloſſen ſich der Schul⸗ 
zeit an. Ein längerer Aufent alt in Paris, 
wo er in den Bannkreis Beaudelaires und Ste⸗ 
fan Mallarmés kam, wurden von weiteſtgehen⸗ 
der Bedeutung für ſeine Entwicklung. Blei⸗ 
bende Freundſchaften mit Verlaine, Villiers, 
André Gide und Paul Valery bildeten ſich, 
en nicht nur aus Paris, aus jedem Lande 
n das ihn ſein Wanderſtab führte, nahm er ſich 
Anregung und bleibende Bindung mit tragen⸗ 
775 Geiſtern in die Stille ſeiner Wirkungsſtätte 
m 


Ohne Zutun von ſeiner Seite, nur durch ſein 
Dichten und Schaffen wurde G. zum Gründer 
einer neuartigen Richtung in der deutſchen 

Literatur und iſt, obgleich immer fern vom 
Weltgeiriebe lebend, von tiefgehendem Einfluß 
auf jeine Zeit und eine Dichtergeneration ge⸗ 
worden. Die große Maſſe lehnte und lehnt 
ihn ob, wie er fie vom Anfang feines Schaffens 
an — ſeine erſten Publikationen blieben unter 
Ausſchluß des Handels Subſkribenten vorbehal⸗ 
ten — ablehnte. 


Er ſchuf eine Lyrik von ſtrengſter 
Formenſchönheit unter Verwendung ganz 
neuartiger und ng altdeutſcher Ausdrucks⸗ 
mittel unter Ausſchaltung alles rein Gefühls⸗ 
mäßigen. Aus den ber 1886 und 1887 ſtam⸗ 
men die Verſe der „Fibel“, des erſten Gedicht⸗ 
bandes G. 's. Schon ganz in dem von ihm ent⸗ 
wickelten prieſterlichen Feierklange folgten 1890 
die „Hymnen“, 1896 zum Buche vereint die 
Gedichttreiſe „Bücher der Hirten“, 
„Preis gedichte“, Sagen und Sängel, 
„Hängende Gärten“, in der Antike und 
im Mittelalter wurzelnd; weiter um 1900 
„Das Jahr der Seele“, voller Leidenſchaft 
bewegter Empfin ung, und „Der Teppich 
des Lebens und die Lieder von Traum und 
Tod“, eines der kunſtvollſten Bücher der deut⸗ 
ſchen Sprache. Tönende Muſik der Worte und 
viſionäre Bildſchönheit bieten noch „Der fie 
bente Ring“ und „Die Sterne des 
Bundes“ Damit war aber auch der Höhe⸗ 
punkt in G.'s Wirten erreicht. „Der Krieg“ 
und „Drei Geſänge“ bedeuten keine Weiter⸗ 
entwicklung in ſeinem Schaffen. 


G. hat dann über zehn Jahre lang geſchwiegen 
erſt 1928 als neunten der Geſamtausgabe ſeiner 
Werte einen letzten Band. „Das neue 
Reich“, veröffentlicht. 


Feinjinrig wie in ek eigenen Schöpfungen 

zeigt ſich G. auch in ſeinen Uebertragungen aus 

anderen Sprachen, ſeien es Werke alter (Shake⸗ 

ſpeare, Dante, Baudelaire) oder zeitgenöſſiſcher 
Roſetti, Jacobſen, Verhaeren, Verlaine u. a.) 
ichter. 
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ch leine Slabiliſierung des Dollars? 


Das Winierprogramm des Präſidenlen Rooſevell 


Waſhington, 5. Dezember. Präſident Rosfe- 
delt iſt geſtern von feine zweiwöchigen Urs 
laub zurſickgekehrt. Die kommenden Monate 
werden ſowohl bezüglich der Winterhilfe wie 
ir der Fortſetzung der Währungspolitik des 
Pröſidenten, aber auch infolge die Wieder⸗ 
beginns des Kongreſſes ſehr viele Aufgaben 
und Sorgen bringen. 


Ende November waren, wie das Büro des 
Präſidenten verlautbart, bereits 3 000 000 Ar⸗ 
boitsloſe in öffentlichen Betrieben unte gebracht. 
Eine weitere Million ſoll baldigſt von den 
Unterſtützungsliſten zur neuen Liſte überführt 
werden. Rooſevelt wird ſeine Bemühungen in 
der Richtung einer 

Angleichung der Kaufkraft des Dollar an 

die Bedürſniſſe der amerikaniſchen Geſamt⸗ 

wirtſchaft 

fortſetzen, da er auf dem Standpunkt ſteht, daß 
ſein Verſuch noch eine Zeitlang fortgeführt wer⸗ 
den muß, bevor das Gleichgewicht hergeſtellt iſt, 
das den Schuldnern, alſo hauptſächlich den 
Bauern, beſſere Preiſ' und damit die Mög⸗ 
lichkeit zu Beſtellungen bei Induſtrie und Han⸗ 
del gewährt. 


Die Gerüchte über eine baldige Stabi⸗ 
liſterung des Dollar oder eine Vereinbarung 
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ruhen, wie von cut unterrichteter Seite 
betont wird, auf einer Verkennung der Ab⸗ 
ſichlen Roojenelts. 


Der Präſident beabfihtig: weder einen Kampf 
gegen europäiſche Währungen noch eine In⸗ 
flation, ſondern die Hebung der Preiſe für 
amerikaniſche Farmprodukte. Hierzu ſei die 
Dollarabwertung nur eines und nicht einmal 
das wichtigſte Mittel. 


Das Geld für die Ankäufe von Nahrungs: 
mitteln zur Speiſung der Armen, für Ver⸗ 
gütungen an die Farmer zwecks Verminderung 
der Anbaufläche, für die Einſtellung zahlreicher 
neuer Arbeiter in der Bundesverwaltung urd 
für andere Zwecke werde ſich der Präſident, ſo 
erklärt man weiter an gutunterrichteter Stelle, 
durch Ausgabe kurzfriſtiger Verſchreibungen ver⸗ 
ſchaffen in der Hoffnung daß die Wirtſchaft in⸗ 
folge der hierdurch erwarteten Belebung große 
Steuererträge an die Bundeskaſſe abliefern 
werde. Für alle dieſe Programmpun te ſcheint 
eine genügende 


Mehrheit im neuen Bunde⸗kongreß geſichert 


zu fein, ja die Oppoſition ſeitens er Finanz⸗ 
kreiſe in Wallſtreet und anderswo ſcheint die 
Vegeiſterung der großen Maſſen, beſonders 
in den ländlicher Bezirken, zu Roojevelts ſozia⸗ 


mit England in der Währungsfrage Bes | len Programm noch zu verftär'en. 


Alwinoſſs römiſche Beſprechungen 


Jalleniſche Stimmen zur Eullhronung des Völkerbundes 


Rom, 5. Dezember. Zu den hier ſchon ge⸗ 
meldeten Beſprechungen Muſſolinis mit Litwi⸗ 
noff, dem zu Ehren die ruſſiſche Votſchaft am 
Montag abend unter Teilnahme des italieni⸗ 
ſchen Regierungschefs ein Eſſen gab, erklären 
die Blätter, der italieniſch⸗ruſſiſche Gedanken⸗ 
austauſch bedeute eine weitere Klärung der 
internationalen Beziehungen und damit des 
Friedens. 


„Somalja Betolja“ ſchreibt, daß Ita⸗ 
lien keineswegs Sowjetrußland völlig für ſich 
in Anſpruch nehmen oder endgültige Lö⸗ 
ſungen aller Probleme erreichen wollte, die die 
Intereſſen und die Zuſtändigkeit aller Groß⸗ 
mächte angingen. Man wiſſe, daß Italien einen 
Ausgleich zwiſchen den europäiſchen Mäch⸗ 
ten erreichen wolle, und die Möglichkeit dazu 
in einer tatſächlichen Abrüſtung ſehe. 
Man wiſſe ferner, daß es bei der Garantierung 
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Am 1900 gründete G. in München⸗Schwabin 
„Die Blätter für die Kunſt“ ei an 1 
um ſich einen Kreis junger Künſtler, Denker 
und Dichter. Durch dieſe „Blätter für die 
Kunſt“, die entgegen allem Spott, der ſie traf, 
eine hohe Schule der jungen Talente wurde. 
525 emporgeſtiegen Talente wie Hofmannsthal, 

auihendey, Wolfskehl, Vollmöller, Ernſt Hardt, 

riedrich Gundolf u. a. Trotzdem blieb G. als 
enſch bis zu ſeinem 60. Geburtstag für die 
breiteren Volksſchichten der 1 geheimnis⸗ 
volle Unbekannte. Erſt durch zwei Werke 
wurde er dann einem größeren Kreis menſchlich 
nähergerückt: durch die rift jenes emali⸗ 
itſchülers auf dem Darmſtädter 3 
ium, des vor ae geſtorbenen Heidelberger 
Ale Friedrich Gundolf, und durch das 
tiefſchürſende Werk Friedrich Wolters: „Stefan 
George und die Blätter für die Kunſt. Deutſche 
ee ſeit 1890“. (Verlag Georg Bondi, 
erlin. 


Im Jahre 1927 erhielt G. den zum erſten 
Male zur Verteilung kommenden Goethe⸗ 
Preis der Stadt Frankfurt a. M. Nachdem G. 
nach ſeiner Münchener Zeit jahrelang in Heidel⸗ 
berg gelebt hatte, zog er ng in die Stille feiner 
Heimatſtadt Bingen a. Rh. zurück und lebte 
dort fern allem Erdentrubel, ſchon bei Lebzeiten 
eine faſt myſtiſche Geſtalt. N 


en 


des Friedens und der Zuſammenarbeit nicht 
ausſchließlich an den Völkerbund 
denke. — „Tribuna“ erklärt, die Völker⸗ 
bundkriſe biete den beſten Beweis dafür, daß 
man auch außerhalb des Völkerbundes han⸗ 
deln könne. 


Das Abrüſtungsproblem könne ebenfalls 
außerhalb der Abrüjtungstonferen; ver: 
handelt werden. 

Dabei könne die italieniſch⸗ruſſiſche Freund⸗ 
ſchaft nur fördernd wirken. Zu unrecht glaube 
man immer noch, Italien ſei nicht in der Lage, 
im öſtlichen Mittelmeer eine ſelbſtändige Poli⸗ 
ti! zu entwickeln. Italien habe im öſtlichen 
Mittelmeer genau das gleiche Recht und die 
gleiche Pflicht zum Handeln wie jene Mächte, 
die ſich auf der „Konferenz des ungerechten 
Friedens“ die Mandate im Nahen Oſten auf⸗ 
geteilt hätten. — „Lavoro Faſciſta“ meint, 
daß der Abſchluß von zweiſeitigen Nichtangriffs⸗ 
und Neutralitätsverträgen den Frieden und 
die Sicherheit Europas wirkſamer garantieren 
könnten, als die bisher im Rahmen des Völker⸗ 
bundes üblich geweſenen vielſeitigen Verträge. 


Ehrung des deulſchlums in UA. 


Waſhington, 5. Dezember. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Dr. Luther und Handelsminiſter 
Roper haben ſich nach New Vork begeben, 
um an der dortigen „Deutſchen Tages⸗ 
feier“ in Madiſon Square Gardenhall als 
offizielle Vertreter der beiden befreundeten Ne 
gierungen teilzunehmen und Anſprachen zu hal⸗ 
ten. Dank den Bemühungen des deutſchſtäm⸗ 
migen Bundesſenators Wagner hat 

Präſident Nooſevelt perſönlich beſtimmt, 
4 daß die amerikaniſche Regierung das 
Deutſchtum gebührend ehre, 
und hat außer einem Kabinettsmitglied zwei 
hohe Offiziere zur Feier delegiert: Konteradmi⸗ 
ral Stirling. den Kommandeur des New Porker 
Marinebezirks, und General Preſton, den Ge: 
neralinſpektor der amerikaniſchen Bundesarmee, 
den Roofevelt deswegen ausgewählt hat, weil 
General Steuben der erſte war, dem Präſi⸗ 
dent Waſhington dieſen hohen Poſten verlieh. 


Polniſche Stimmen zum Warſchauer 
Kirchen⸗Geſetzentwurf 


Während die deutſche Preſſe in Polen und 
die reichsdeutſche Preſſe ſich ſchon ausführ⸗ 
lich zu dem für die Warſchauer Kirche ge⸗ 
planten Geſetzentwurf geäußert haben, haben 
die polniſchen evangeliſchen Blätter auf⸗ 
fallenderweiſe bisher noch keine Notiz davon 

enommen. Erſt in dieſen Tagen äußerte 
ſich die Warſchauer polniſch⸗evan⸗ 
geliſche Preſſekorreſpondenz da⸗ 
zu und tritt in einem längeren Artikel für 

en Geſetzentwurf ein. Die Verhandlungen 

hätten ſich ſo lange hinziehen müſſen, weil 
die politiſche Lage und mit ihr die Kultus⸗ 
miniſter und die Direktoren der dafür zu⸗ 
ſtändigen Departements ſtändig gewechſelt 
hätten. Unter ihnen wäre kaum einer ge⸗ 
weſen, der wirklich ſachverſtändig für 
Leben, Rechte, Sitte und Dogmen der evan- 
geliſchen Kirche geweſen wäre! Als Beiſpiel 
wird der Departementsdirektor Piekarski 
angeführt, deſſen Feder die Enzyklopädie 
„Prawda i Herezje“ (Wahrheit und 
Ketzerei) entſtammt. Die beiden Wege, die 
die evangeliſche Kirche in Deutſchland ge⸗ 
gangen ſei, habe man in Polen nicht ein⸗ 
ſchlagen können. In Deutſchland ſei in der 
Weimarer Verfaſſung die Loſung ausge⸗ 
geben worden: „Eine freie Kirche in einem 
freien Staate“. Im neuen Deutſchland ſei 
dagegen wieder eine zu enge Verbindung 
zwiſchen Staat und Kirche eingetreten. Die 
evangeliſch⸗augsburgiſche Kirche in Polen 
müſſe ſich an die Tradition des alten ruſſi⸗ 
ſchen Kirchengeſetzes von 1849 halten. Sie 
wolle aber in neuzeitlicher Form das ver⸗ 
wickelte Problem des Verhältniſſes von 
Kirche und Staat löſen. Sie könne nicht 
wie die katholiſche Kirche mit dem Staate 
ein Konkordat abſchließen; ſie ſei aber auch 
keine Freikirche, oder ein religiöſer Verein, 
über deſſen Beſtehen der erſte beſte Sta⸗ 
roſteibeamte entſcheiden könnte. Sie 
wolle zwar vollſtändig unabhängig ſein, 
7 5 aber auch dem Staate geben, 
was ihm gebühre. Dazu 8 der Einfluß 
des Staates in Dingen, die den kirchlichen 
Rahmen überſchritten (2), z. B. das ſt aa t⸗ 
liche Einverſtändnis zur Pfar⸗ 
rerwahl, die Beſtätigung des Bi⸗ 
ſchofs der Kirche, der aber von der 
Synode gewählt werde, und die Einführung 
des ſtaatlichen Eides für die Geiſt⸗ 
lichen, Senioren und Mitglieder des Kon⸗ 
ſiſtoriums. Auch müſſe die Kirche in ihre 
Gebete das Gebet für den Staat und den 
Staatspräſidenten aufnehmen und an 
Staatsfeiertagen das Lied „Boze 
cos Polſke“ fingen laſſen. 


Dieſe Darſtellung macht es ſich ſehr leicht, 
indem fie von dem zariſtiſchen Kir⸗ 
chengeſe zH ausgeht, das das 8 
Alter von über 84 Jahren hat! Daß die 
Warſchauer Synode 1923, ungeachtet dieſer 

ariſtiſchen Tradition, auf die bekanntlich 
ſonſt nur höchſt ungern zurückgegriffen wird, 
einen ganz anderen Entwurf beſchloſſen 
hat, der ſich wirklich müht, den ſtaatlichen 
Anfprüchen gerecht zu werden, aber doch ein 
freies Eigenleben der Kirche nach 
Möglichkeit ſicherſtellt, wird gar nicht er⸗ 
wähnt, ebenſo nicht die Beſtimmung 
der polniſchen Staatsverfaſ⸗ 
fung, die den Weg einer Vereinbarung 
mit den Kirchenleitungen vorſchreibt. Eine 
ſolche Vereinbarung iſt aber nichts anderes 
als ein Staatsvertrag oder ein Konkordat. 
wie es die katholiſche Kirche hat, mit der 
die evangeliſchen Kirchen verfaſſungsmäßig 
. ſind. Daß es ſich für 
ie evangeliſchen Kirchen in ihrer Mehrheit 
nicht um einen volks verbundenen 
Staat, daß es ſich außerdem um einen katho⸗ 
liſchen Staat mit einem katholiſchen 
Prälaten als Vizekultusmini⸗ 
Be r handelt, wird auch nicht erwähnt. Aber 
ie Hauptgründe bleiben immer kirch⸗ 
liche Forderungen, daß der freien 
Verkündigung des reinen Evange⸗ 
liums nicht Feſſeln angelegt werden, wie es 
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auf Schritt und Tritt in dieſem Geſetzent⸗ 
wurf geſchieht. Von Wahlen der Geiſt⸗ 
lichen und der Mitglieder der Kirchen⸗ 
leitung kann man überhaupt nicht mehr 
ſprechen, wenn vorher die Kandidaten⸗ 
liſte vom Staat genehmigt werden 
muß. Dafür haben auch kirchlich empfin⸗ 
dende Polen vom rein kirchlichen Stand⸗ 
punkt aus Verſtändnis. Wie Hohn aber 
klingt es, wenn der „Ewpol“ beteuert, 
daß die Wa 1 uer Kirchenleitung über 
der Sicherung der kirchlichen Rechte und 
Freiheiten wachen werde, zumal wenn man 
weiß, daß das Warſchauer Konfiftorium ſich 
in immer neuen Verhandlungen hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen für dieſe erſtaatlichung 
der Kirche e und empört iſt, daß die 
Gemeinden ſelbſt nun auch etwas er⸗ 
fahren haben von dieſer Gefährdung ihrer 
Lebensrechte. 


Außer dieſem polniſch geſchriebenen Arti⸗ 
kel hat die polniſch⸗evangeliſche Preſſekorre⸗ 
ſpondenz in Zuſchriften auch an die aus⸗ 
ländiſche Preſſe die Ungefährlichteit 
des Entwurfes hervorgehoben. In der „All⸗ 
gemeinen evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen⸗ 
zeitung“, die dieſe Zuſchrift veröffentlicht, 
iſt von dem großen Vertrauensbruch 
der Lodzer die Rede, die durch die Veröffent⸗ 
lichung des Entwurfes unter den evange⸗ 
liſchen Deutſchen Polens Mißtrauen gegen 
den Staat erweckt hätten. Der Artikel be⸗ 
hauptet, dem offenſichtlichen Tatbeſtand zu⸗ 
wider, daß der Geſetzentwurf auf dem 
Grundſatz der Autonomie der Kirche in 
ihrem inneren Leben aufgebaut ſei! Daß 
jeder Paſtor auf Verlangen der Staats⸗ 
behörden in wenigen Tagen abgeſett 
werden könne, ſei völlig falſch. Man braucht 
aber nicht beſonders juriftifch begabt zu ſein, 
um aus dem klaren Wortlaut des Geſetz⸗ 
entwurfes erſehen zu können, daß tatſächlich 
die Abſetzung des Paſtors durch die Staats⸗ 
behörde in 28 Tagen möglich iſt. Arti⸗ 
kel 18 lautet nämlich: 


„Sollten die Staatsbehörden die Tä⸗ 
tigkeit eines Geiſtlichen oder eines Mit⸗ 
gliedes irgendeines leitenden Organs 
der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche 
in der Republik Polen als für den 

Staat ſchädlich erachten, dann macht 
der Kultus⸗ und Anterrichtsminiſter 
von ſolchen Vorwürfen dem Vorſitzen⸗ 
den des Konſiſtoriums Mitteilung, da⸗ 
mit das Konſiſtorium entſprechende An⸗ 
ordnungen erlaſſe. 


Wenn es im Laufe von 21 Tagen zu 
keinem Einvernehmen zwiſchen dem 
Kultus⸗ und Anterrichtsminiſterium 
und dem Präſidenten des Konſiſtoriums 
kommt, beruft das Konſiſtorium die be⸗ 
treffende Perſon im Laufe von 7 Tagen 
von ihrem Amt ab. Nach Ablauf dieſer 
Friſt kann der Kultus⸗ und Unterrichts⸗ 
miniſter das von dieſer Perſon inne⸗ 
gehabte Amt für vakant erklären.“ 


Mit dieſer Darſtellung, die vieles ver⸗ 
ſchweigt und das gutheißt, was alle bis⸗ 
herige Auffaſſung von Kirche umſtößt, 
nimmt der Ewpol eine große Verant⸗ 
wortung auf ſich. Das evangeliſche 
Bewußtſein der Gemeinden wird ſich 
aber hoffentlich durch dieſe Befürwortung 
eines untragbaren Geſetzes nicht beirren 
laſſen. pz. 


Korfanty⸗Politin wird verurteilt 


Sufammenftöße auf der Lodzer parteitagung machen das Eingreifen 
der polizei notwendig 


Lodz, 5. Dezember. Die Gärungen innerhalb 
der Chriſtlichen Demokratie der 
Lodzer Wojewodſchaft hatten vor etwa zwei 
Wochen dazu geführt, daß auf einer Dele⸗ 
giertentagung eine Entſchließung angenommen 
wurde, in der die Politik des Senators Kor⸗ 
fanty verurteilt wird mit der Feſtſtellung. 
daß dieſe Politit der chriſtlichen Ideologie 
widerſpreche. Die Tagung ſprach ſich da⸗ 
für aus, eine Zuſammenarbeit mit der Regie: 
rung anzubahnen. Senator Korfanty hatte ſich 
daraufhin an die Lodzer Parteibehörden der 
Chriſtlichen Demokratie mit dem Verlangen ge⸗ 
wandt, eine Delegtertentagung einzuberufen, 
auf der er die Abſicht hatte, durch ſein per⸗ 
ſönliches Eingreifen die frühere Lage 
in der Bartei wiederherzuſtellen. Da jedoch der 
Wojewodſchaftsvorſtand dieſem Verlangen nicht 
nachkam, wandte ſich Korfanty unmittelbar an 
die Kreisvertretungen der Partei und lud zu 
einer Lodzer Tagung für den 3. Dezember ein. 
Im Laufe dieſer Verſammlung kam es zu Zu⸗ 
ſammenſtößen, die das Eingreifen der 
Polizei nötig machten. Regierungsblätter 
wollen feſtgeſtellt haben, daß Korfanty die Un- 
möglichteit eingeſehen habe, die O ppoſition 
innerhalb der Chriſtlichen Demokratie zu 
brechen. Er hätte Lodz unverrichteter Dinge 
wieder verlaſſen. 


die Chadecja | 
und das berfaſſungsprojekt 


Der „Dziennit Bydgoſki“, das Brom- 
berger Blatt der Chriſtlichen Demokraten, drückt 
ſeine e darüber aus, daß die Be⸗ 
ratungen im B B.⸗Klub über das janierte Ver: 
faflungspro ekt weiterhin mit einem Geheim- 
nis umgeben find, obwohl es doch nächſtens 
vor das Forum gebracht werden muß. Das 
Blatt fährt dann fort: 


Geſellſchaft (Spofes 
iſt ein Irrtum und 
L riſtlichen Ideo⸗ 
logie. Sie wäre nämlich gleichbedeutend mit 
der une der Geſellſchaft durch den Staat. 


„Die Gleichſetzung der 
czenſtwo) mit dem Staat 
unvereinbar mit der 


So kann die faſchiſtiſche Theſe: „Nichts ohne 
den Staat, nichts außerhalb des Staates“ bei 
uns nicht heimiſch werden. 


Die neue Verfaſſung müßte das Verhältnis 
er Bürger zum Staate klar umreißen. Die 
Einteilung in Klaſſen und die Schaffung irgend⸗ 
einer Elite widerſpricht dem ſtaatsbürger⸗ 
lichen Selbſtgefühl und dem Geiſt des heutigen 
Polens. Der Staatsbürger muß eine leben⸗ 
dige Zelle um Staatsorganismus bilden 
und nicht eine Marionette. die bei jedem Hauch 
und bei ee Schlag ſchwankt. Das erfordert 
ein bewußtes ſtaats bürgerliches Ehr⸗ 
gefühl, das auszuarbeiten und zu ſtärken ſei 
und nicht zu ſchwächen und zu hindern. Die 
Gleichheit der Bürger vor dem Geſetz erfordert 
auch eine Gleichheit der Rechte und der Pflichten. 


Unjere bite rd iſt, die Bevölkerun 
entſprechend zu organiſieren, die dann aus id 
eraus eine einheitliche Staatsorga⸗ 
niſation bilden würde. Auszuſchalten iſt je⸗ 
doch jegliche Gewaltanwendung. ir müſſen 
ein uns eigentümliches Organiſationsſtatut des 
Staates ſchaffen und die für uns verderb⸗ 
lichen Doktrinen des Faſchismus, des 
Hitlerismus oder des Kommunismus 
ablehnen.“ 


Neben dem Mißtrauen der Sanacja 1 
über zeigt ſich hier deutlich das Abrücken 
der Chadecja von den n FR 
der Nationaldemokraten, die aus ihrer 
Sympathie für Weltanſchauung und Syſtem des 
Faſchismus bzw. des Nationalſozialismus durch⸗ 
aus kein Hehl machen. Dasſelbe Abrücken zeigte 
ſich übrigens ur bei der Formulierung der 
Stellung ber 2 ecja zu der 1 die 
von der Chadecſa weniger als Raſſenfrage, als 
als Frage der Kultur und des reliniöfen Bes 
kenntniſſes angeſehen wird. 


ilauen und die deulſch - polnifche Berjtändigung 


Kowno, 4. Dezember. Die polniſchen Ver⸗ 
handlungen mit Deutſchland finden ein lautes 
Echo in Kow no. Die litauiſchen Oppoſitions⸗ 
blätter glauben darin eine Gefahr für Li⸗ 
tauen zu ſehen. Das „Lietivos Zinios“ 
druckt einen Artikel des „Journal des Debats“ 
ab, dem es den Titel gibt: 


„Pilſudſti und Hitler wollen Litauen 
erobern“. 


In dieſem Artikel iſt die Rede davon, daß Hit⸗ 
ler den Polen vorgeſchlagen habe, Deutſchland 
den Anſchluß zu erlauben, wofür Polen die bal⸗ 
tiſchen Staaten einſchließlich Litauens einneh⸗ 
men dürfte. In dem Kommentar zu dieſer 
franzöſiſchen Stimme wird noch einmal vor einer 
deutſchfreundlichen Politit ges 
warnt. In einem anderen Artikel ruft das 
Blatt zur Zuſammenarbeit der Bal⸗ 
tenſtaaten auf. Das amtliche litauiſche 
Blatt „Lietovos Aidas“ ſtellt die Lage Litauens 
ähnlich dar. Es glaubt behaupten zu dürfen, 
daß Hitlers Eroberungsgelüſte im Oſten ſo un⸗ 
geheuer groß ſeien, daß ſelbſt die Korridor⸗ 


die Grandenzer Mordbuben zum Teil geitändig 


Die Auterſuchung der bluligen Ausſchreillungen 


Warſchau, 9. Dezember. Die von den Unter⸗ 
ſuchungsbehörden wegen der Ausſchreitungen in 
Graudenz geführten Vorunterſuchungen 
wurden geſtern abgeſchloſſen. Das ge⸗ 
ſamte Belaſtungs material gegen die 
in Haft genommenen Perſonen, die der Betei⸗ 
ligung an den blutigen Ausſchreitungen ver⸗ 
dächtigt ſind, wurde den Gerichten über⸗ 
wieſen. Vier Angeklagte, die in der Vor⸗ 
unterſuchung ein Teilgeſtändnis abgelegt 
hatten, wurden in das Unterſuchungsgefängnis 
in Graudenz übergeführt. Sechs weitere Per: 
ſonen, die wegen Beteiligung an den Ausſchrei⸗ 
tungen angeklagt find, aber auf freiem Fuß 
belaſſen wurden, werden vor Gericht erſcheinen 
müſſen. 

Die „Iſtra“⸗ Agentur bringt einen Tat⸗ 
ſachenbericht über die behördlichen Ermittlun⸗ 
gen, in dem aber jede Andeutung vermie⸗ 
den wird, daß Deutſche die blutigen Opfer 
ener Ausſchreitungen waren. 


Eine grundſätzliche Gerichtsent⸗ 
iheidung für die orthodoxe Kirche 


Nach langjährigen Verhandlungen wegen der 
Rilckgabe orthodoxer Gotteshäuſer 
an die römiſch⸗katholiſche Kirche hat das 
Oberſte Verwaltungsgericht in War⸗ 
ſchau jetzt erkannt, daß dieſe Frage nicht vor 
den Gerichten behandelt werden könne. Be⸗ 
kanntlich war die römiſch⸗katholiſche Kirche die 
Klägerin und hatte im Herbſt 1929 auf Rüc⸗ 
gabe von 600 Gotteshäufern, die ſich im Beſitz 
der orthodoxen Kirche befanden, geklagt. Es 
handelte ſich dabei zumeiſt um Kirchen und Ka⸗ 


pellen, die angeblich früher römiſch⸗ katholisch 
geweſen fein ſollen und daher der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche fetzt zurückgegeben 
werden müßten. Die orthodoxe Kirche hat in 
den vergangenen Jahren unermüdlich um ihre 
Rechte und die Rechte ihrer Gemeinden ge⸗ 
kämpft. Ihre Verteidigung ſtützte ſich in der 
Hauptſache auf eine Verfügung des Ge⸗ 
neralkommiſſars für die öſtlichen 
Gebiete vom Jahre 1919, nach der Streitig⸗ 
keiten um Gotteshäuſer zwiſchen den einzelnen 
Konfeſſionen nicht vor Gericht ausgetragen wer⸗ 
den dürfen. 

Nachdem die Angelegenheit durch alle In⸗ 
ſtanzen gegangen war, wurde ſie im Höchſten 
Gericht in Warſchau auf einer beſonderen 
Sitzung, an der 7 Richter unter dem Voxſitz des 
Präſidenten des Höchſten Gerichtes, Pohorecki, 
teilnahmen, endgültig erledigt in einem für die 
orthodoxe Kirche günſtigem Sinne. Das Urteil 
wurde in Form eines Rechtsgrundſatzes 
gefällt und als ſolcher in die Sammlung der 
Rechtsgrundſätze eingetragen, die für alle ähn⸗ 
lichen Fälle maßgebend find. Die orthodoxe 
Kirche hofft, daß mit dieſer Entſcheidung end» 
lich von ihr und ihren Gemeinden die Beun⸗ 
ruhigung genommen werden wird. die die ge⸗ 
richtliche Klage der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
hervorgerufen hatte. pz. 


500 Wahlprotefte 


Warſchau, 5. Dezember. Die Kreisausſchüſſe 
ſollen in den nächſten Tagen an die Erörterung 
von Wahlproteſten gegen die eben erſt durchge⸗ 
führten Wahlen zu den Gemeinderäten heran⸗ 
— 5 Es ſollen etwa 500 Proteſte eingelaufen 
ein. ö s 


frage in den Hintergrund rücke. Jedoch glaubt 
es nicht an das Zuſtandekommen einer deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung, da der Korridor dieſe 
letzten Endes doch verhindern würde. 

* 


An diefen Kommentaren ift nur das unaus⸗ 
geſprochene Eingeſtändnis intereſſant, daß ſich 
Litauen als Nutznießer der unfriedlichen 
Zuſtände in Europa anſteht, weil es ſich durch 
eine Verſtändigung zweier wichtigſter Staaten 
bedroht fühlt. Das ganze Elend der ungeſun⸗ 
den Struktur Nachkriegseuropas tut ſich auf! 


Alfred Noſenberg 
über das Oſtproblem 


Im Anſchluß an die Eröffnung der Oſtaus⸗ 
ſtellung, über die hier ſchon berichtet wurde, 
ſprach Reichsleiter Alfred Roſenberg über das 
Oſtproblem. Er ſagte u. a.: Die Tatſache, daß 
die früher unter ruſſiſcher Herrſchaft ſtehenden 
Völker ſich von der kommuniſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung politiſch losgelöſt und Europa zuge⸗ 
wandt hätten, ſei von weltpolitiſcher 
Bedeutung inmitten der großen Entſchei⸗ 
dungskämpfe ſozialer Art, die durch alle Völker 
hindurchziehen. 


Dieſe Entſcheidung verpflichte, die ernſte 
Frage nicht eines Gegeneinanders, ſondern 
eines Zuſammenwirkens zu prüfen und keinen 
Schritt unverſucht zu laſſen, um dieſes Zuſam⸗ 
menwirken zu prüſen und in Ehren und auf ver⸗ 
nünftiger Grundlage herbeizuführen. 


— 


„Bauernſchaft der Saar“ 


Saarbrücken, 5. Dezember. Die Bauern⸗ 
organiſationen im Saargebiet haben ein⸗ 
mütig den Beſchluß geſaßt, künftig alle Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten auszuſchalten 
und ſich unter Aufgabe ihrer Selbſtändigteit zur 
„Bauernſchaft der Saar“ zuſammenzuſchließen. 


i 


Poſener Tageblatt 
— —. 0 — —— . —— — — 


Einheilliche Kirchenführung 


Der Reichs biſchof nicht mehr 
Schirmherr der Deutichen Chriſten 


Berlin, 5. Dezember. Das geiſtliche Miniſte⸗ 
rium der Deutſch⸗Evangeliſchen Kirche hat ein 
ſofort in Kraft tretendes Geſetz beſchloſſen, 
das den Mitgliedern des geiſtlichen Miniſte⸗ 
riums ſowie den Beamten und Hilfsarbeitern 
der Reichskirchenregierung die Zugehörigkeit zu 
kirchenpolitiſchen Parteien, Bünden, Gruppen 
und Bewegungen unterſagt. 

* 


Damit hat, wie der „Evangeliſche Preſſe⸗ 
dienſt“ mitteilt, das geiſtliche Miniſterium 
einen durchgreifenden Entſchluß zur Herſtellung 
einer einheitlichen Kirchenführung 
geſaßt. Der Reichsbiſchof hat in Ausführung 
dieſes Beſchluſſes an die oberſte Behörde der 
deutſchen evangeliſchen Landeskirchen die Auf⸗ 
forderung gerichtet, für ihre Mitglieder gleiche 
Maßnahmen durchzuführen. 


Der Reichsbiſchof ſelbſt hat die Schirmherr⸗ 
ſchaft über die Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“ niedergelegt und wird in dieſem 
Sinne an die Glaubensbewegung „Deutſch⸗ 
Chriſten“ ein Schreiben richten. 


Handwerk und Handel 
in der deutſchen Arbeitsfront 


Berlin, 5. Dezember. Der RNeichsſtand des 
deutſchen Handwerks veröffentlicht eine Notiz 
in der es u. a. heißt: 


Auf Grund eines gemeinſamen Aufrufes des 
Reichsarbeitsminiſters, des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters und des Wirtſch.fts beauftragten des 
Führers und des Führers der deutſchen Arbeits⸗ 
front, Dr. Ley, vom 29. November 1933 hat 
jeder ſchaffende Deutſche der Ar» 
beitsfront anzugehören. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht aller Angehörigen des deut⸗ 
ſchen Handwerks, dieſem Aufruf umgehend Folge 
zu leiſten. Das deutſche Handwerk wird durch 
eine beſondere Säule dem Geſamtverband des 
Handwerks, Handels und Gewerbes in der deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront vertreten. . 


Durch dieſe Eingliederung des Handwerks in 
die deutſche Arbeitsfront ſind die Hand⸗ 
werksverbände und Gewerbever⸗ 
eine überflüſſig geworden. 


Auch der Reichsſtand des deutſchen Handels 
fordert alle Organiſationen des Handels auf, 
ihre Einzelmitglieder zum Eintritt in die deut⸗ 
ſche Arbeitsfront zu veranlaſſen. 


—— — 
Der ukrainiſche Nationalismus 
als Gefahr der Sowjetunion 


Der „Kurjer Warſzawſki“ zeichnet in 
einem Artikel feines — Korreſpondenten 
die Lage in der Sowjetunion. Danach 
widerſprechen ſich ſelbſt die amtlichen bzw. halb⸗ 
9 5 — Sowjetblätter in ihren Berichten über 
die Lage. Das Charkower Blatt Kommu⸗ 
niſt“ weiſt beſonders auf eine Gefahr hin, das 
iſt der ukrainiſche Nationalismus. 
er „Kurjer Warſzawſki“ ſchreibt dann: „In⸗ 
folge der Verkündung einer neuen Loſung lebte 
in den Spalten des „Kommuniſt“ die etwas 
in den fen rund getretene Terminologie 
und pas eologie auf: man ſchreibt wieder vom 
„polnifhen Faſchismus, obwohl man 
— 3 ur Abwechflung en Ziele (was 
die Sole ken betrifft) mit dem „deutſchen 
8 zuſchreibt. Die neue Loſun 
owjetpolitik in der Ukraine ſoll die bisherige 
ablöſen, nach der als die größte Gefahr der 
Großmacht⸗Chauvinismus, das iſt der — 
ruſſiſche Nationalismus, galt und von den 
jets am ſtärkſten bekämpft wird. 

Die Kampfanſage an den ukrainiſchen Natio⸗ 
nalismus = u ſcrie lich verſpätet und mehr 
die Senttellung einer jeit Monaten beftehenden 
Lage iſt, als die Lofun au einer neuen Kam⸗ 

gne —, dieſe Kampfanſage iſt nicht gleich⸗ 
edeutend mit der — des Kampfes opener 
die früher r. den n en Na 
nalismus. Die ukrainiſche Kommuniſtiſche Par⸗ 
tei fordert von ihren Mitgliedern, daß fie Diefes 
Problem Rn —— . Fund — 
ruſſiſche Nationalismus fo) e Haup 
fn ie anze Sowjetunion bleiben, 5 
niſche Nationalismus nur als Hauptgefahr in 
den ſüdlichen Ländern des Sowfetſtaates 
betrachtet werden. 


rößte Gef 


Das Schickjal einer evangeliſchen Kirche 
die evangeliſche Kirche in Choroſzez 


Zu der Angelegenheit der evangeliſchen Kirche 
in Choroſzez, die inzwiſchen an die evan⸗ 
geliſche Gemeinde zurückgegeben worden iſt, er⸗ 
fahren wir noch folgende Einzelheiten: Die 
evangeliihe Kirche beſteht dort ſeit dem Jahre 
1910. Sie befindet ſich auf einem Fabrikgrund⸗ 
ſtück und wurde von dem damaligen Fabrik⸗ 
beſiter Moeſe erbaut unter namhafter Ans 
teilnahme anderer evangeliſcher Gemeindeglieder. 
Während des Krieges wurde die Fabrik ver » 
nichtet und die evangeliſche Bevölkerung, die 
zum großen Teil deutſchſtämmig iſt, nach Ruß⸗ 
land vertrieben, ſo daß nur noch einige 
wenige Gemeindeglieder blieben. Nach dem 
Kriege richtete der „Gemeindeverband für 
Irrenanſtalten für die Wofewodſchaft Bialy⸗ 
ſtok“ eine Irrenanſtalt in den leerſtehenden 


Fabrikgebäuden ein. Die Evangeliſchen aber 
veranſtalteten weiter ihre Gottesdienſte in der 
erhalten gebliebenen Kirche. Sie blieben auch 
ungeſtört, bis ſich am 15. Oktober der unerhörte 
Zwiſchenfall ereignete, daß mitten imevan⸗ 
geliſchen Gottesdienſt der katholiſche 
Pfarrer mit ſeinen Gemeindegliedern in die 
Kirche eindrang und ſofort katholiſche Gottes⸗ 
dienſte dort anſetzte. Ein Rechtsanſpruch der 
Katholiken auf dieſe Kirche beſteht in keiner 
Weiſe, da die Kirche aus privaten Mit? 
teln vonevangeliſcher Seite erbaut 
worden ift und fie ſtets für Gottesdienjte der 
evangeliſchen Gemeinde beſtimmt und benutzt 
wurde. pz. 


— 


—— 
Weitere politiſche Meldungen auf Seite 6. 


Aus Stadt und fand - 
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Ein tolles Schmugglerſtück 


Zwei finniſche Marineoffiziere entführt 


Erſt vor einigen Tagen ereignete es ſich an der 
Nordweſttüſte Schottlands, daß zwei Poliziſten 
von Schmugglern entführt wurden, und ſchon 
kommt aus Finnland eine Nachricht von 
einem noch tolleren Streich. An der Küſte 
Herde und Eſtlands ſteht die Schmuggelei 
eit einiger Zeit in beſonderer Blüte. Um fie 
wirkſam bekämpfen zu können, hat ſich die finni⸗ 
che ir pr entſchloſſen, den Küſten wacht⸗ 

tenjt von der Kriegsflotte verſehen 
7 laſſen, die denn auch mehrmals flüchtende 

chmugglerſchiffe mit ihren Geſchützen zur Rai⸗ 
on bringen mußte. Ein verfolgtes Schiff hat 
ogar einmal mit einer kleinen Kanone das 
Feuer erwidert. Diele „Whiſkty⸗Schlacht“ 
wie ſie allgemein genannt wird, war aber noch 
barmlos im Vergleich zu dem Piratenſtück, das 
ſich jetzt eine Bande leiſtete. 


Eine ſteife Briſe herrſchte, und eben begann 
die Abenddämmerung, als der finniſche Zer⸗ 
ftörer „Aura“ in der Nähe der eſtländiſchen 
Inſel Riſtna a 

eine verdächtige Rauchſahne 

bemerkte. Der Funker erhielt den Auftrag, 
eine telegraphiſche Verbindung mit dem Damp⸗ 
er herzuſtellen und ihn nach dem Woher und 

ohin zu fragen. Aber der Fremde dachte gar 
nicht daran, zu antworten. So mußte man ihm 
ſchon näher auf den Pelz rücken. Der Zerſtörer 
hatte ſich auf etwa eine halbe Seemeile ge⸗ 
nähert — da dampfte das Schiff mit der vollen 
Kraft feiner Maſchinen davon. 

Plötzlich machte es eine Kehrtwendung. Auf 
der Höhe der „Aura“ ein zweiter Kurswechſel, 
und los ging es geradenwegs auf den über⸗ 
raſchten Zerſtörer. Was hatte es vor? Kein 
Zweifel, es wollte 

den unliebjamen Verfolger rammen und 

in Grund bohren. 

Der Kapitän auf der Brücke des Kriegsſchiffes 
hatte gerade noch Zeit, das Steuer herumzu⸗ 
werfen und das Kommando zum Rückwärts⸗ 
fahren zu geben. Ein kurzes Manöver — nur 
wenige Zentimeter vom Bug raſte der Korſar 
norbei. ie Mannſchaft an Bord der „Aura“ 
hatte in atemloſer Spannung den Zuſammen⸗ 
prall erwartet. Als er doch noch verhindert 
werden konnte, atmete alles erlöſt auf. 


Die Kanoniere ſprangen an die Geſchütze 


und eröffneten das Feuer. Aber der Schmugg⸗ 
ler entwickelte eine jo hohe Geſchwindigkeit, 
daf er ſich ſchon faſt u Reichweite befand, 
Trotzdem nahm der Zerſtörer die Verfolgung 
auf. Da die zunehmende Dunkelheit den ent⸗ 
eilenden Dampfer nur noch undeutlich erkennen 
ließ, wurde das Feuer wieder eingeſtellt. Von 
der Kommandobrücke flammte ein Scheinwerfer 
auf und taſtete ſich geſpenſtiſch über die hohen 
Wellen hin zum Schmuggler. In dieſem Augen⸗ 
blick ertönte drüben eine dumpfe Exploſion. 
Dicke Rauchwolken hüllten den Flüchtenden ein, 


raſchender Anblick bot ſich ihnen. In der Nähe 
der Kommandobrücke und des Schornſteins 
lagen in großen Blutlachen ſtöhnende 
und ſcheinbar bewußtloſe Männer. 
Niemand an Bord war unverletzt. Die Finnen 
unterließen alle Feſtſtellungen, um ſich vorerſt 
mit den Verwundeten zu beſchäftigen und ihnen 
die erſte Hilſe zu leiſten. Ein Arzt wurde drin⸗ 
gend benötigt, Der Funker telegraphierte zur 
njel Riſtina. Der dortige Arzt war bereit, zu 
ommen, ihm ſtand aber nur ein ſchmales Mo; 
torboot zur Verfügung, das bei dem augenblick⸗ 
lichen Seegang nicht ſtetüächtig genug war. So 
telegraphierte er, der Zerſtörer ſolle ihn doch 
abholen. Das geſchah denn auch. Zwei Offi⸗ 
ziere blieben auf dem Schmugglerdampfer zu⸗ 
rück, während die „Aura“ die wenigen Meilen 
jur Inſel hinüberdampfte. Inzwiſchen war es 

acht geworden. Bei der Rückkehr wollte der 
Kapftän des Zerſtörers ſeinen Augen nicht 
trauen. 


Das unbekannte Schmugglerſchiff war 
ſpurlos verſchwunden. 


Man nahm ſofort die Suche nach ihm auf, die 
aber vergeblich blieb. 


Noch immer weiß niemand, was mit dem 
Schiff und den beiden Offizieren an Vord ge⸗ 
ſchehen iſt. Vermutlich ſitzen die „Schwerver⸗ 
wundeten“ vergnügt lachend über ihren ge⸗ 
lungenen Streich, bei einem Glaſe Whisky und 
beratſchlagen, wie fie die beiden gefangenen 
Offiziere mit gutem Wind wieder loswerden 


können 
— — 


Unwetter in Italien 


„Nom, 4. Dezember. Das Unwetter in Süd: 
italien, das ſchon ſeit Wochen anhält, dauert 
Fort und hat ſehr erhebliche Schäden 
angerichtet. n der Provinz Kalabrien 
ſind durch Erdriſſe zahlreiche Häuſer ein⸗ 
geſtürzt. Ganze Strecken von Straßen und 
Eiſenbahnlinien ſind beſchädigt. In Kalabrien 
und Sizilien find durch Hochwaſſer der Flüſſe 
große Schaden in Betrieben und Südfrucht⸗ 
pflanzungen entſtanden. s ! 

Aus Trieſt wird gemeldet, daß ein hefti⸗ 
ger Stur m, der zeitweilig eine Stunden: 
Ft von 120 Kilometern erreichte. 
u 


Stadt und Hafen Schaden angerichtet hat. 


Wiener Sängerknaben 


ſingen in der Aula der Aniverſität Poznan 


I All I II Auna 


BAYER -Kreuz 


kommt e am, 


das Wahrzeichen der echten Aspirin-Tablefte, 
das jede Packung und jede Tablette tragen. Es 
ist dies das untrügliche Zeichen der echten 
Aspirin-Tablette und eine Gewähr für Wirksam- 
keit, gute Veriräglichkeit und Unschädlichkeit, 


Es gibt nur ein ASPIRIN! 


in allen Apotheken erhältlich. 


In heimatlicher Erde beitattet 


Warſchau, 5. Dezember. Dieſer Tage wurde 
die Leiche des polniſchen Legioniſten⸗Dichters 
Jlizef Maczka nach Warſchau übergeführt. 
Maczka zeichnete ſich in den Kämpfen der 2. Bri⸗ 
gade bei Aargau. Kaniöw und Kuban aus. 

r war gleichzeitig ein vorbildlicher Offizier 
und ein anfeuernder Dichter. Seine Ueberfüh⸗ 
rung geſtaltete ſich ſehr feierlich unter Teil⸗ 
nahme von Vertretern der Behörden, des Mili⸗ 


tärs und der Bevölkerung. Die Beiſetzung fand 
e Powazki⸗ Friedhof in Warſchan 
ſtatt. 8 


12 portugieſiſche Fiſcher ertrunken 


Liſſabon, 5. Dezember. An der portugieſiſchen 
Küſte wurde ein portugieſiſcher Filchkutter vom 
Sturm überrascht und kenterte. Vierzehn 
Mann der Beſatzung konnten gerettet werden, 
während zwölf Mann ertranken. 


g Jüdiſches Krankenhaus 
als lommunifliſche Propaganda⸗Jenlrale 


10 jüdiiche Aerzte feſtgenommen 


Warſchan, 4. Dezember. Gewaltiges Auffehen 
erregt in Warſchau die Ueberholung des j ü d i⸗ 
chen Krankenhauſes der Hauptſtadt 


durch ein großes Aufgebot von Polizei, die nicht 


weniger als 45 Angehörige des Perſonals des 
Krankenhauſes und neun Hoſpitalärzte ver⸗ 
haftete. Die Polizei verlautbart, daß das jüdi⸗ 
ſche Krankenhaus eine kommuniſtiſche 
Propagandazentrale geweſen ſei und 
daß ſie bei der — im Krankenhauſe 
in einer ganzen Reihe von Büroräumen zu⸗ 
ſammen Hunderte von Kilogramm kommuniſti⸗ 
ſche In und Propagandabroſchü⸗ 
ren beſchlagnahmt habe. Mehrere Aerzte des 
Spitals ſeien Kommuniſten geweſen und hätten 
mit der Moskauer Zentrale der verbotenen 


kommuniſtiſchen Partei Polens in Verbindung 
geſtanden. 


Warſchau, 5. Dezember. Die Verhaftungen 
im hieſigen jüdiſchen Spital, in dem ein kom⸗ 
mum iſtiſches del der Ro ausgehoben wurde, 
ſind von der polniſchen Polizei auch noch am 
geſtrigen Tage 1 5 worden. Insgeſamt 
wurden zehn ſüdiſche rzte und 53 Spitalange⸗ 
stellte feſtgenommen. l 


— 


wiſſenswertes Jahlen⸗Allerlei 


Eine Dame, die einer Fangen in 
Hollywood verpflichtet ijt, ein Fräulein Doro 
thy es verdankt ihre einen ihres 
ommerſproſſen; demgemäß ſteht in ihrem 
Vertrag, daß er automatiſch außer Kraft treten 
oll, wenn die Sommerſproſſen verſchwinden. 
ichts i 1 5 natürlicher, als daß die 70 e 
Dame ſich bei einer Verſicherungsgeſe — — 
gegen das Verſchwinden ihrer Sommerſproſſen 
verſichert hat, und zwar gegen die hübſche 
Summe von 100 000 Dollar. 918 
* 


der ſofort ſtoppte. 

Vorſichtig die Geſchütze ausgerichtet. pürſ chte 
10 der Zerſtörer heran. Aber die Schmuggler 
chienen von einem ernſthaften Mißgeſchick be⸗ 
troffen zu ſein. 

Am Maſt flatterte eine weiße Fahne. 
Dae Kriegsſchiff legte längsſeits, und Offiziere 
und Mattoſen ſprangen hinüber. Ein über: | 


heute am 5. Dezember 13 un2o u: 


Neues Programm. Der Saal iſt gut geheizt. Eintrittskarten an d. Abendkaſſe. 


In einer kleinen Stadt in Baroda in In⸗ 
dien lebt ein Mann, der das anſehnliche Alter 
von 130 Jahren erreicht hat. Damit gehört 
er zu den älteſten Bewohnern der Erde. 

* 

Lionardo da Vinci hat mehr als zwölf 

ahre gebraucht, um den Mund ſeiner 
„Mona Liſa“ zu malen. 


„epione des Weltkrieges“ 
Authentiſche Abenteuer beim Alliierten Geheimdienſ⸗ 
Von Edwin T. Woodhall 


Ehemaligem Mitglied des Geheimdienſtes und der Spezial⸗ 
und Zentralſtelle von Scotland Yard, berühmt als Leib: 
beteitin des Prinzen von Wales während des Großen Krieges. 


Aber der Freund unter dieſen 
ann von Berlin. Er war für den franzöſiſchen 
eheimdienſt von weit größerem Intereſſe als all dieſe 
diſtinguierten Berühmtheiten zuſammen. Dieſe reiche und 
umworbene Drau, die große Kosmopolitin und Kurtiſane, 
wurde eine bezahlte internationale deutſche Spionin. Ihre 
Perſönlichkeit und ihre Klugheit wurden von ihren Geld⸗ 
prbern dazu ausgenutzt, die militäriſchen, politiſchen und 
iplomatiſchen Geheimniſſe Frankreichs und ſeiner Verbün⸗ 
deten auszukundſchaften. Vom Ausbruch des Krieges bis 
um 1 1915 war ſie in Japan, Spanien, Holland, 
en Vereinigten Staaten und in Paris. Sie hatte ſich 
bereits zwei Monate in Paris aufgehalten — unter ſtän⸗ 
diger Bewachung durch den franzöſiſchen Geheimdienſt, als 
fie eine Aufforderung erhielt, ſich nach wittel zu begeben, 
um dort einen ernithaft verwundeten, ihr befreundeten 
Offizier zu pflegen. Vittel war ein wichtiger, franzöſiſcher 
Militärflugplatz War das Zufall? Man konnte ihr nichts 
beweiſen.» und fie pflegte den verwundeten Mann mit 
größter Zärtlichteit. Andere Offiziere hatten viel Kuir 
hebens um ſie gemacht und die haze Frau dann und 
wann mit zum Eſſen oder zu Autofahrten mitgenommen. 
Aber das mar alles. Nach ihrer Rückkehr nach Paris hatte 
der franzöſiſche Geheimoffizier Hauptmann Ladoux fie zu 
ſich befohlen. 

„Sie ſind verdächtig“, ſagte er ihr und brachte un⸗ 
widerlegliche Tatſachen gegen die ſchöne Kurtiſane vor, die 
fie keinesfalls leugnen konnte. Aber fie leus nete hart: 
näckig alles und hob es beſonders hervor, daß ſie Frank⸗ 
reich und die Sache der Alliierten zu ſehr liebe, um es zu 
verraten. Dann kam der dramatiſche Augenblick. 


„Wenn Sie meine Dienſte annehmen wollen, werde 
Sie war mit 


ich für Sie gegen Deutſchland ſpionieren.“ 


Freunden war der 


der Sprache herausgekommen. Sie ahnte kaum die ſchlim⸗ 
men Folgen ihres 1 Die franzöſiſche Gegen⸗ 
ſpionage beſchloß ihre Dienſte anzunehmen, aber während⸗ 
deſſen ſtand ſie unter ſtärkſter Bewachung durch den alli⸗ 
ierten Geheimdienſt. Mata Hari war verdächtig. 
ihrerſeits glaubte, daß die Franzoſen ihr reſtlos vertrau⸗ 
ten, aber dieſe taten es nicht. Sechs Agenten im franzö⸗ 
ſiſchen Sold wurden nach Belgien geſchickt. Mata Hari 
kannte ſie alle. * dieſen ſechs Spionen gehörte Mata 
Hari ſelber und eine andere Frau namens Martha Re- 
doutte. 

Die ſchöne blonde Martha war Franzöſin. Ihre Vater⸗ 
landsliebe ſtand außer jedem Zweifel. Ihre beiden Brü⸗ 
der waren gefallen. Henry bei Charleroi, Jules bei Ver⸗ 


dun. Als Elſäſſerin ſprach ſie fließend deutſch und als 
Spionin arbeitete ſie für Frankreich unter den deutſchen 
Offizieren in Brüſſel und Antwerpen. 


Innerhalb zweier Monate wurden all dieſe franzö⸗ 
ſiſchen Spione in 1 5 gefaßt und von den Deutſchen 
erſchoſſen. Alle, mit Ausnahme von Mata Hari. Dieſe 
Tatſachen wurden erſt Monate ſpäter bekannt. In der 
Zwiſchenzeit war Mata Hari von Brüſſel zurückgekehrt, 
und man hatte ſie nach Spanien geſchickt. Der Code und 
die Geheimchiffre der Berliner Botſchafter nach Madrid 
waren dem alliierten Geheimdienſt bekannt, und die Fran⸗ 
ofen hofften, daß Mata Hari fie beim Verkehr mit den 
Deutschen brauchen und jo den Beweis ihres Verrates 
liefern werde. d 

In Madrid bezog ſie in dem vornehmen Palaſthotel 
Quartier. Von all den euröpäiſchen Nationen, die während 
des Krieges neutral blieben, war abgeſehen von der 
Schweiz und Holland, Spanien für alle kriegführenden 
Mächte ein beſonderes Spionagezentrum. Die ſpaniſche 
Hauptſtadt war von Agenten durchſchwärmt. Mata Hari 
wurde vom franzöſiſchen Geheimdienſt überwacht, und ſie 
trat ſicherlich mit den deutſchen Behörden in Verbindung. 
Ste beſuchte häufiger den deutſchen Militärattache Major 
Kalle, ſpeiſte in den Reſtaurants, vornehmen Cafes und 
Klubs und machte die Bekanntſchaft ron allen möglichen 
Offizieren jeder Nationalität. Deutſche und öſterreichiſche 
Unterjeeboote hielten einige der großen Routen und Ka⸗ 
näle rund um Shanien beſetzt. und ohne Zweifel wurden 
Deutſchland die Nachrichten von Mata Hari zugetragen, 


Sie 


nach denen dann verſchiedene Schiffe, die für alliierte Trup⸗ 
pen nach dem nahen Oſten, den Dardanellen, Marokko, 
Aegypten und Soloniki gechartert waren, torpediert wurden. 

Daß das große franzöſiſche Kriegsſchiff „Leon Gam⸗ 
betta“ torpediert wurde, wobei 650 Menſchen umkamen, 
war der direkte Erfolg des Verrates Mata Haris. Endlich 
kam auch ein ſchlüſſiger Beweis ihres Verrates in die 
Hände der Franzoſen. Es wurde dem franzöſiſchen Ge⸗ 
heimdienſt vom Eiffelturm eine Botſchaft übermittelt, die 
von Berlin kam und nach Madrid gehen ſollte. Es wurde 
hierin angefragt, ob 15 000 Peſeten, zahlbar an H. 23 auf 
einem Bankbüro in Paris ausgezahlt werden ſollten. Die 
Franzoſen wußten, daß H. 23 die Nummer des deutſchen 
Geheimdienſtes für Mata Hari war. Wenn Mata Hari 
das Geld abhob, war ſie überführt. Ihre Ueberwachung 
wurde verſchärft, und einige Tage ſpäter erſchien die Spio⸗ 
nin in einem Bankbüra in der Nähe des Gare de Lyon in 
ger. Sie verlangte die ee und von dieſem 

ugenblick an war ihr Schickſal beſiegelt. 

Am frühen Morgen des 13. Februar 1917 begab ſich 
der Pariſer Polizeichef Priolet, deſſen Aufgabe es war, 
alle Verdächtigen zu verhaften, zu ihren Appartements 
und verlangte vorgelaſſen zu werden. Sie empfing ihn 
ſehr aufgeräumt, zeigte ſich aber erſtaunt darüber, daß ſie 
über den Beſuch nicht vorher benachrichtigt worden war. 
Sie wurde nach dem Juſtizpalaſt gebracht und nach 
einer vorläufigen Unterſuchung nach dem alten Gefängnis 
Faubourg St Denis geſchafft, wo ſie eine weiße Zelle mit 
einem hölzernen Tiſch, Stuhl und Bett, einer Stroh⸗ 
matratze, braunen wollenen Decken und groben Leinen⸗ 
tüchern erhielt. 

Am 25. Juli fand die Gerichtsverhandlung gegen Mata 
Hari hinter verſchloſſenen Türen im Juſtizpalaſt durch den 
dritten Gerichtshof, verſtärkt durch den dritten Militär⸗ 
ouvernement von Paris ſtatt. Präſident des Gerichts⸗ 
bofes war Oberſt Sempron von der Republikaniſchen Garde. 
Mata Hari wurde von Clunet verteidigt. Leutnant Morret 
amtierte als Vertreter der franzöſiſchen Republik. Alfred 
Morain, zeitweiſe Polizeipräfekt von Paris, der mit dem 
Fall zu tun hatte, gibt ein intereſſantes Bild von dem 
erſten Akt des Dramas. So geheim war die Verhandlung, 
daß die Tatſachen, die ich jetzt ſchildern werde, ſoviel ich 
weiß, zum er ſten mal veröffentlicht werden. 


Seite 4 


+> 


Pofener Tageblatt = 


21 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 5. Dezember 


Sonnenaufgang 7.45, Sonnenuntergang 15.41; 
Mondaufgang 18.17, Monduntergang 10.49. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 12 
Grad Celſ. Weſtwind. Barometer 762. Heiter. 

Geſtern: Höchſte Temperatur — 8, niedrigſte 
— 14 Grad Celſius. f 

Waſſerſtand der Warthe am 5. Dezember 
— 0,45 Meter, gegen — 0,21 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Mittwoch, 6. Dezemb.: 

Weitere Milderung, wechſelnd bewölkt, keine er⸗ 
9 Niederſchläge; auffriſchende Nordweſt⸗ 
winde. 


— — 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Dienstag: „Fatinitza“. 
Mittwoch: „Troubadour“. (Gaſtſpiel Ada Sari 
und Joſef Wolinſki.) 
Teatr Boliti: 
Dienstag: „Fanny“. 
Teatr Nowy: 
Dienstag: „Mädchen in Uniform“. 
Mittwoch: „Mädchen in Uniform“. 


Konzerſe: 


Wiener Sängerknaben (Univerſitätsaula): 
Dienstag: „Abu Haſſan“. 
Kinos: 
Apollo: „Das Hohe Lied der Liebe“. (Marlene 
Dietrich.) 
Coloſſeum: „Der Hafen von San Diego“. (Kol. 
Einlage: „Drei kleine Schweinchen “.) 5 
Metropolis: „Das hohe Lied der Liebe“. 
Odeon: „Der Hafen von San Die: 5 
Wilſona: „Der Sohn Indiens“. (Ramon No⸗ 
varro.) (5, 7, 9 Uhr.) 


Städtiſches Muſeum mit Nadio⸗Abteilung (ulica 
Marſz Focha 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn: und Feiertags 10—12%. 


—— 


Der Nikolaus kommt 


Zum 6. Dezember 


Das Jahr geht jeinen dunkelſten und längſten 
Nächten zu, wenn ſich Sankt Nikolaus anſchickt, 
durch die Lande zu ſtreichen, um den Kindern 
eine Vorfreude für das Weihnachtsſeſt zu be⸗ 
zeiten. Hat Sankt Nikolaus erſt Einkehr ge⸗ 
halten, ſo iſt bereits ein Abglanz des großen 
Freuden⸗ und Geſchenkfeſtes in die Kinder⸗ 
herzen gefallen. Von dieſem Datum an begin⸗ 
nen die Kinder die Tage, die noch bis zum 
Weihnachtsfeſt ablaufen müſſen, an den Fingern 
abzuzählen. Spannung liegt bereits am Mor⸗ 
gen des 6. Dezember in allen Kindern, beſon⸗ 
ders bei den Kleinſten; denn Sankt Nikolaus 
iſt nicht allein ein Vorbote des Weihnachts⸗ 
feſtes, er iſt auch zugleich ein Kundſchafter, der 
dem geſchenkbringenden Weihnachtsmann dar⸗ 
über zu berichten hat, wie ſich die Kinder zu 
Hauſe und in der Schule geführt haben, ob ſie 
würdig find, ein Weihnachtsgeſchenk zu erhalten. 


Um den Kindern Zeitvertreib zu geben, wird 
ihnen wohl auch aufgegeben, im Laufe des 
Tages den Wunſchzettel für Weihnachten fein 
ſäuberlich aufzuſchreiben. 

Freilich, die Freude über das Kommen des 
Nikolaus iſt vielerorts auch gemiſcht mit etwas 
Bangigkeit. Beſonders dort, wo Nikolaus in 
den Abendſtunden durch die Straßen geht oder 
reitet und in die Stuben kommt, iſt die Freude 
der Kinder nicht ganz ungetrübt, denn ſchließ⸗ 
lich können Buben wie Mädchen von Sankt 
Nikolaus kaum behaupten können, daß ſie immer 
ganz artig, ſolgſam und in der Schule fleißig 
geweſen ſeien. Darüber verlangt jedoch Niko⸗ 
laus Auskunft, wenn er ſeinen Rundgang hält. 

Daß das Auftreten von Sankt Nikolaus zum 
Teil noch mit auf alte heidniſche Vorſtellungen 
zurückgeht, läßt ſich am beſten erkennen aus den 
Nikolausſpielen und Nikolausumzügen. Dieſe 
waren im Süden des deutſchen Sprachgebietes 
noch vor wenigen Jahrzehnten ſtark verbreitet 
und ſind auch heute noch nicht ganz verſchwun⸗ 
den. Unter großem Lärm ziehen die Dorfbur⸗ 
ſchen durch die Dorſſtraßen hinaus auf die 
Fluren, um die böſen Geiſter zu verſcheuchen, 
die bei Beginn des Winters die Einöden ver⸗ 
laſſen und ſich auf den Feldern und in den Be⸗ 
hauſungen heimiſch machen wollen. Die Aepfel 
und Nüſſe, die Nikolaus verteilt, find die 
Fruchtbarkeitsſymbole der alten deutſchen Volks⸗ 
ſtämme, und die Rute, die Nikolaus bei ſich 
trägt, iſt die alte Lebensrute, mit der im 
Frühjahr das Vieh beim Austreiben und im 
Herbſt beim Eintreiben beſtrichen wird. Bei 
den Nikolausumzügen wurde früher auch ſtets 
ein Eber mitgeführt, der alte Juleber. Häufig 
kommt Sankt Nikolaus mit einem Gefährten, 
der ſich ſogar als Hauptperſon aufſpielt und 
der die verſchiedenſten Namen trägt. 


— — 
Die Wiener Sängerknaben 


Vor einem überaus 
Publikum abſolvierten geſtern abend die „Wie⸗ 
ner Sängerknaben“ in der Univerſitäts⸗ 
aula ihr erſtes Poſener Gaſtſpiel. Sie ſangen 
zu Beginn zwei geiſtliche Chöre, denen ſich zwei 
Weihnachtslieder anſchloſſen. Es folgte die ein⸗ 
aktige Operette „Flotte Burſche“ von Franz von 
Suppe. Den zweiten Teil des Programms füll⸗ 
ten Lieder im Volkston aus. Die hohen Erwar⸗ 
tungen, welche den jugendlichen Gäſten ent⸗ 
gegengebracht wurden, erwieſen ſich als durch⸗ 
aus berechtigt. Die 16 Knaben ſangen mit 
imponierender künſtleriſcher Aus⸗ 
geglichenheit und bewieſen eine [haus 
ſpieleriſche Gewandtheit, die teilweiſe 
frappierte. Es war ſomit kein Wunder, 
daß die begeiſterten Zuhörer den Sän⸗ 
gern ſtürmiſche Ovationen bereiteten 
und nach Schluß des Programms eine ganze 
Reihe von Zugaben bewilligt wurden. Im Mit⸗ 
telpunkt des heutigen zweiten Gaſtſpiels, wel⸗ 


ches wiederum um 8 Uhr abends in der Uni⸗ 


verſitätsaula beginnt, ſteht „Abu Haſſan“, eine 
heitere Oper von Karl Maria von Weber. Auf 
Grund des geſtrigen unbeſtritten ſenſa⸗ 
tionellen Erfolges iſt mit Sicherheit 


weſen. an 
mitteln ſind ein en und ermöglichen im 
e 


völkerung beteiligten 


zahlreich erſchienenen 


damit zu rechnen, daß das heutige Konzert ein 
Eine kritiſche 


volles Haus finden wird. 
Würdigung der beiden Gaſtſpiele folgt. 


Aus der Winterhilfe 
des Poſener Wohlfahrtsdienſtes 
Die Bitten des Wohlfahrtsdienſtes um Gaben 


für die „Winterhilfe“ ſind nicht vergeblich ge⸗ 
Viele und reiche Spenden an L 


rechterhaltung der Mittel⸗ 


beſonderen die Au 
eit an 175 


ſtandsküche, die zus 
20 Kinder Mit 

Brotſpende, die wöchentlich 256 Brote ausgibt. 
Alle Kreiſe der ſtädtiſchen und ländlichen Be⸗ 
ch an dieſem Hilfswerk. 
So haben die Spar⸗ und Darlehnskaſſen in 
Waldtal, Steinidsheim und Boj-as 
nowo unter ihren Mitgliedern geworben und 
wertvolle Lebensmittel und Geldſpenden dem 
Winterhilfswerk überwieſen. Ebenfalls haben 
die evangeliſche Gemeinde in Schlehen und 
die deutſchen Landwirte des Kreiſes Mogilno 


Lebensmitteln, Kleidungsſtücken und Ge 


ens⸗ 


rwachſene und 
ageſſen verteilt, wie auch der 


Sammeljpenben geſchict. Darüber hinaus find 
noch viele große und kleine 3 
gegangen, ſo daß auch die einzelnen Kirch- 
emeinden der Stadt Poſen mit ihren vielen 
otleidenden bedacht werden konnten. Kar⸗ 
toffeln, Erbſen, Kohl und euere ng wur⸗ 
den Frauenhilſen zur Weiterverteilung über⸗ 
aſſen. 
en gütigen Gebern, die das Winterhilfs⸗ 
werk unterſtützen, 5. auch auf dieſem Wege 
herzlich gedankt. ie Winterhilfe iſt damit 
natürlich noch lange nicht abgeſchloſſen. Wir 
ſtehen ja erſt im Anfang des Winters, der noch 
viel Kälte, Hunger und Krankheit bringen 
wird. Darum bittet der Wohlfahrtsdienſt herz⸗ 
5 um weitere reiche Gaben, auch im Hinblick 
auf das nahende Weihnachtsfeſt. Lebens⸗ 
mittel aller Art, Geldſpenden und Kleidungs⸗ 
ſtücke find weiterhin ſehr erwünſcht. Bei größe⸗ 
ren Sendungen, namentlich von leichtverderb⸗ 
lichen Lebensmitteln, wird vorherige Mittei⸗ 
lung erbeten. Die Anſchrift des Wohlfahrts⸗ 
dienſtes iſt: Poznan, aly Leſzezyuſtiego 8. 
Telephon 2157. 
Wenn jeder gibt, wird jeder haben! 

Helft mit im Kampf gegen Hunger und Kälte) 


Eröffnung der Handarbeiksausſtellung 


Poſen, 5. Dezember. Heute vormittag wurde 
in den Räumen des Zoologiſchen Gartens die 
alljährlich ſtattfindende Handarbeits⸗ 
Ausſtellung eröffnet. Der große Saal iſt 
in einen großen Bazar verwandelt. Sie ſteht 
dieſes Mal faſt ganz im Zeichen der Wolle. 
Man ſtaunt als Mann — und darum Laie —, 
was ſich nicht alles aus Wolle herſtellen läßt. 
Angefangen von Socken, Handſchuhen, Pullovern 
bis zu den feinſten und zarteſten Säuglings⸗ 
ſachen und zierlichen Puppen und Deckchens, iſt 
alles vertreten. Die Zeiten ſind nicht die beſten. 
So wird wohl namentlich dieſer praktiſche Teil 
beſondere Beachtung finden, zumal auch Weih⸗ 
nachten nicht mehr fern iſt. 


Aus der bunten Fülle der Handarbeiten ſeien 
noch die beiden Tiſche mit Filetarbeiten 
herausgegriffen, da doch dieſe Art von Schmuck 
wieder heimiſch zu werden beginnt. Die hauch⸗ 
zarten Gebilde laſſen ahnen, wieviel Arbeit und 
Fleiß emſiger Frauenhände dahinter ſteckt. Und 
dann die Spielwaren! Burgen und Eiſen⸗ 
bahnen für die Jungens, für die Kleinſten nied⸗ 
liche Stofftierchen und für die Mädchen Puppen: 
kleine und große, blonde und braune und alle 
von einer geradezu künſtleriſchen Wirkung. 


Mit bewährter Sorgfalt und gutem Geſchmack 
hat wieder das Haus Stoehr ſeine Hand⸗ 
webereienerzeuaniſſe ausgeſtellt. Die Bedeutung 
gerade dieſer Art Textilſachen fe die moderne 
Wohn⸗ und Kleidungskultur ſetzt ſich immer 
mehr durch. 


Auf der Bühne Körbe, Mappen — alles 


Blindenarbeit. Darunter Flechtſachen von 
erſtaunlicher Feinheit. Und dann eine amüſante 
Neuheit: Hundehütten aus Weiden ⸗ 
geflecht. 


Rechts vom Eingang ein langer Tiſch mit 
altem, gediegenem Porzellan, zum Teil hand⸗ 
gemalt, und altem Familienſilber, das nun viel⸗ 
leicht irgend jemand den bitteren Lebensabend 
erleichtern ſoll. Darüber Bilder. Der in Poſen 
wohlbekannte Heimatmaler B. Schneider hat 
wieder eine Reihe Gemälde ausgeſtellt, von 
denen beſonders ein Aquarell, eine Wartheland⸗ 
ſchaft darſtellend, hervorzuheben iſt. Von den 
anderen Bildern ſind durchaus beachtlich ein 
Bauernhaus in der Sonne (Nr. 30), von Herrn 
„ und von demſelben Maler 
ein Seeufer (Nr. 35) von ganz eigenartiger 
Farbengebung. 


Das Atelier Loma ſtellt einige Kinderbild⸗ 
niſſe aus, die beſonders durch ihre Friſche und 
Lebendigkeit wirken. Erwähnenswert das Bild 
eines Jungen im Seppelhemd. Von gut⸗ 
verteilter Licht⸗ und Schattenwirkung das 
danebenhängende Mädchenbildnis, das leider 
durch die Kolorierung etwas leidet. 


Modern im beiten Sinne des Wortes find 
auch die kunſtge werblichen Arbeiten der 
Ateliers A. Schwarze und Karzel. f 

Alles in allem eine wirklich ſehenswerte Schau, 
deren Beſuch für jeden, der vor dem Weihnachts⸗ 
N zu beſchenken hat, lohnend fein 
dürfte 


e 
— —— — L;̃— ] 


X Wohnungsbrand. In der Wohnung von 
Stefan Korcz, ul. Piotrowa 3, entſtand aus 
bisher unbekannten Gründen ein Brand, wo⸗ 
bei ein Korb mit alten Lumpen verbrannte. 
Die Feuerwehr löſchte den Brand in kurzer Zeit. 


X Plötzlicher Tod. de hieſigen Krankenhauſe 
verſtarb plötzlich der hier zugereiſte Rechtsan⸗ 
walt Czy z aus Oſtrowo, der auf dem hieſigen 
Bahnhoſe einen Schwächeanfall erlitt. 


X Ausgehobenes i e e, m Haufe 
ul. Gen. Uminſkiego 19 wurde eine Falſch⸗ 
münzerwerkſtelle entdeckt, in der Zehn⸗ 
zlotyſtücke hergeſtellt wurden. Als Täter wur⸗ 
den Hedwig Bojmowicz und ihr Liebhaber 
Waclaw Pawlowſti ermittelt und feſtge⸗ 
nommen. 


X Unaufgeffärter Selbſtmord. Stanislaus 
Wisniewſki, Rataje, meldete der Polizei, daß er 
in der Warthe eine Mannesleiche geſehen habe. 
Als er ſie ans Ufer zu ziehen ſuchte, verſchwand 
ſie unter dem Waſſerſpiegel. . 


X Erwiſchter Taſchendieb. Bei einem Taſchen⸗ 
diebftahl zum Schaden des Steſan Görffi in der 
ul. Dabrowſtiego wurde der internationale 
Taſchendieb Moſzka Szlamkowic z aus Wars 
ſchau auf friſcher Tat feſtgenommen. 


X Einbrüche und Diebſtähle. In die Räume 
der Kredytowy Bant Likwidacpiny, Al. Mar 
cinfowijliego 19, wurde ein Einbruch verübt. 
Unter Mitnahme einer Rechenmaſchine und eines 
Numerators gelang es den Dieben. unerkannt 
zu entkommen. — Aus dem Garniſonlazarett 
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Der Präſident begann die Anklage: „Am Tage der 
Kriegserklärung frühſtückten Sie mit dem e ſiden⸗ 
ten von Berlin. Dann fuhren Sie mit ihm durch eine 
ſchreiende Menge.“ f 

„Das iſt wahr,“ anwortete Mata Hari. „Ich hatte 
den Polizeipräſidenten in einem Etabliſſement, wo ich 
tanzte, getroffen. So wurden wir miteinander bekannt.“ 


„Ein wenig ſpäter,“ ſo fuhr der Präfekt fort, „wurden 


Sie mit einer geheimen Miſſion beauftragt, und man gab 


Ihnen 30 000 Mark.“ 

„Das iſt wahr. Er gab mir 30 000 Mark, aber nicht 
zu dem Zweck, den Sie vermuten. Er war mein Freund.“ 

„Das wiſſen wir, aber dieſe Summe ſcheint mir ziemlich 
groß für ein Geſchenk.“ 

„Mir nicht.“ 

„Von Berlin kamen Sie nach Paris, indem Sie durch 
Holland, Belgien und England fuhren. Was beabſichtigten 
Sie in Paris?“ a 
Mein wirklicher Grund war, den Umzug meiner 
Wertſachen in meiner Villa in Neuilly zu überwachen.“ 

„Unmittelbar darauf hielten Sie ſich ſieben Monate 
dicht an der Front auf.“ 

„»In Vittel, wo ich als Krankenſchweſter war. Ich 
en mich ſelber entſchloſſen, einen ruſſiſchen Offizier, den 

auptmann Marrow. der erblindet war, zu pflegen. Mein 
Wunſch war, mein Leben an der Seite eines Mannes, den 
ich liebte, zu verbringen.“ 


Die polizeilichen Ermittlungen beſtätigten dieſe Tat⸗ 


ſache, und es iſt ebenſo Tatſache, daß einer der letzten 
Briefe, die ſie von St. Lazare nach ihrer Verurteilung 
ſchrieb, bevor fie zur Hinrichtung nach Vincennes gebracht 
wurde, an ihn adreſſiert war. Immerhin war Mata Hari 
in Vittel ebenſo wie auch an anderen Plätzen ſtändig in 
der Begleitung zahlreicher Offiziere. Eine Durchſuchung 
ihrer Wohnunng brachte zahlreiche Briefe ans Licht, einige 
von ſehr bekannten Pariſer Perſönlichkeiten, aber die mei⸗ 
ſten ſtammten von Fliegeroffizieren. 

Der Gerichtshof verwandte dieſe Tatſache. Sie ant⸗ 
wortete: „Männer, die nicht in der Armee ſind, intereſſie⸗ 
ren mich überhaupt nicht. Mein Gatte war Hauptmann. 


ſchichte ü 


Ein Offizier iſt in meinen Augen etwas Beſonderes, ein 


Mann, immer zu irgendeinem Abenteuer und zu irgend⸗ 
einer Gefahr bereit. Ich habe nur Soldaten geliebt, einer⸗ 
lei woher ſie waren, einzig deshalb, weil mir eine Kämp⸗ 
fernatur wie eine beſondere Raſſe ſcheint, dem Ziviliſten 
immer überlegen.“ ER) ; 

„Wie haben Sie es angeſtellt, von unſeren Flieger: 
offizieren deren Geheimniſſe zu erfahren? Es jr eit, daß 
Sie den Feind darüber unterrichteten, wo unſere Si 
geuge unjere Geheimagenten abſetzten. Hierdurch 

ie den Tod vieler Männer herbeigeführt.“ 

„Ich leugne in keiner Weiſe, daß ich den Briefwechſel 
mit dem Chef des deutſchen Geheimdienſtes, der in Holland 
war, fortgeſetzt habe, während ich beim Noten Kreuz war, 
aber ich habe nichts über den Krieg geſchrieben, er hat von 
mir keine Informationen bekommen.“ ö ' 

Alle Verbindungen, die fie mit Soldaten hatte, ſtellte 
ſie als Liebesaffären oder als Zufälligkeiten ihres Berufes 
BR. e ſo verſicherte ſie, habe ſie ſich als Spionin 

etätigt. 

„Kurtiſane, ja, aber Verräterin nie!“ So ſchrie ſie bei 
einem Teil der Verhandlung, während ihre Augen im 
alten Feuer aufglühten. 

Sie wurde jetzt an ihre Angebote der Gegenſpionage 
für reg erinnert. Einen Moment ſtutzte fie, dann 
—— 3 9 7 Antwort, daß ſie Geld zum Leben notwendig 
gehabt habe. f g Y 

„Und wie würden Sie denn für Frankreich nützlich ge⸗ 
weſen ſein?“ 

„Indem ich meine Verbindungen zu feinem Beſten aus- 
nutzte.“ Ich habe bereits dem Chef des 2, Büros die ge- 
nauen Punkte in Marokko angegeben, wo die deutſchen 
Unterjeeboote Waffen gelandet haben. Es war für ihn 
ſehr wichtig.“ 2 . 

„Tatſächlich ſehr wichtig,“ fiel der . 
ſär ihr ins Wort, „aber alle Informationen, die ſie ge⸗ 
eben haben, konnten Sie jelber nicht wiſſen, ohne mit 

eutſchland in Verbindung zu ſein.“ si 

Sie jögerte und erzählte eine etwas verworrene Ge⸗ 

er vertrauliche Auskünfte, die ſie während eines 


aben 


ken Sie, daß ich keine Franzöſin 


liebt. Ich bin neutra 
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diplomatiſchen Eſſens erhalten habe. Plötzlich brach ſie 
dieſe Erzählung ab, um auszurufen: „Wenn ſchon, ich bin 
teine Franzöſin, ich habe nichts gegen Frankreich, ich bin 
nur eine arme Frau, die Sie verlocken wollen, Fehler zu 
bekennen, die ſie nie begangen hat.“ 


Und dann mit einer ſcharfen Stimme voller Leiden⸗ 
ſchaft ſtreckte ſie ihre Arme gegen Leutnant Morret aus 
und rief: „Dieſer Mann iſt ſchlecht!“ 

Schließlich über ihren Aufenthalt in Madrid und die 
15 000 Peſeten befragt, die fie in Madrid vom deutſchen 
Geheimdienſt empfangen haben ſollte, antwortete ſie, daß 

e die Geliebte des Saupe des deutſchen Geheimdienſtes 
n Madrid geweſen ſei, der ihr das Geld durch feine Re 
gierung bezahlt habe. 

„Aber die Anweiſung war an die Order von H. 29 
Nite Das iſt eine Nummer auf der Liſte der deutſchen 

riegsſpione. Darunter waren Sie doch bekannt?“ 

„Das vi nicht wahr. Ich — ich jage Ihnen, daß es 
eine Bezahlung war für meine Liebesſtunden. — Es iſt 
mein Preis, glauben Sie mir, meine Herren.“ 

Schließlich war das Verhör beendet. Alsdann wurde 
ein Dutzend Zeugen verhört, von denen einige mit Er⸗ 
regung ſprachen, andere über dramatiſche Szenen ſtam⸗ 
melten. Leutnant Morret hielt eine flammende ee 
rede. Dann antworte der Verteidiger Clunet ausführlich 
und mit 1 Verve. Der Gerichtshof hörte ihn, aber 
wurde nicht überzeugt; Mata Hari mußte büßen. 

Kleinlaut bat ſie um das 5 Wort: „Bitte, beden⸗ 

| bin, und daß ich für mich 

das Necht in Anſpruch nehme, die Verbindungen zu pfle⸗ 

en, die mir gefallen. Der Krieg iſt kein genügender 

rund, mich davon e zu leben, wie es mir be⸗ 

\ aber meine Sympathien gehören 

Frankreich. Wenn Ihnen das nicht genügt — dann 
machen Sie, was Sie wollen.“ 


Nach dreiviertelſtündiger Beratung wurde das ein- 


mütige Urteil geſprochen. Margarete Gertrude Zelle, alias 


Mata Hari war zum Tode verurteilt. Be > 
(16. Fortſetzung Donnerstag.) 


wurden drei Mikrophone im Werte von 3000 
Zloty geſtohlen. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 5 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit und Bettelns 5 Perſonen 


feſtgenommen. 
—— K — 


| Wojew. Pofen 
| Schroda 


t. Die Schweineſeuche und »peſt iſt bei dem 
Landwirt Poklatecki in Stepocin ausge⸗ 
brochen. Dagegen iſt die Schweinepeſt in Lekno 
bei Santomiſchel auf den Beſitztümern der 
Landwirte Dydymſki und Kowalewſki erloſchen. 


Schwerſenz 


t. Gefaßter Hühnerdieb. Der hieſigen Polizei 
iſt es gelungen, den bekannten Hühnerdieb 
Fraſzezal zu verhaften, als er gerade im 
Begriff war, mit einem Sack voll geſtohlener 
Hühner nach Poſen zum Wochenmarkt zu fahren. 


Schrimm 
Raltengift legen 


t. Zwecks Bekämpfung der ſich mehrenden 
Ratten und Mäuſe ordnet der Bürger⸗ 
meilter das Legen des Giftes „Ratopaz“ an. 
Dieſer Verordnung iſt auf allen privaten und 
öffentlichen Grundſtücken Folge zu leiſten. Das 

ift iſt am 9. d. Mts., morgens 8 Uhr auszu⸗ 
legen und ſoll bis zum 10. d. Mts., 20 Uhr, 
liegen bleiben. Es iſt in hieſigen Drogerien 
um Ben von 0,90 — 2,0 31. zu haben. Vor 
em Legen des Giftes ſind Haus, Hof, Wirt⸗ 
Nhaftsgebäude, Gärten uſw. jorgfältigit zu reis 
nigen. In der Zeit des Giftlegens find Hunde 
und Katzen einzuſperren, damit die Ratten nicht 
verſcheucht werden. Die vergifteten Ratten ſind 
mindeſtens 75 Zentimeter tief zu vergraben. 
Wer dieſer Verordnung nicht Folge leiſtet, läuft 
Gefahr, mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Zloty 
bzw. entſprechendem Arreit beſtraft zu werden; 
8 erfolgt in dieſem Falle das Legen des 


Giftes durch die Behörden auf Koſten des 
Grundſtücksbeſitzers. 
Dolzig 


t. Statiſtiſches. Das hieſige Standesamt re⸗ 
n in dieſem Jahre bis zum 27. Novem⸗ 
er 261 Geburten, 161 Sterbefälle und 101 Ehe⸗ 
\öltehungen. Demgegenüber find im Vorfahre 
nsgelamt 282 Geburten, 138 Sterbefälle und 
89 Eheſchließungen regiſtriert worden. 


Liſſa 
kk. Tod einer alten Liſſaerin. Am vergange⸗ 
nen Sonnabend 8 88 7 im hieſigen Georgen⸗ 
ofpital (Evang. Altersheim) die verwitwete 
rau Sattlermeiſter Proske im Alter von 
Fe Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch nachmittags 3½ Uhr ſtatt. 


Nawitſch - 

— Sibiriſche Kälte. der Nacht zum Mon⸗ 
tag ſank die Base der a auf 17 Grad unter 
Null, um über 13 Grad um 8 Uhr morgens auf 
10 Grad unter Null in den Mittagsſtunden an⸗ 
zuſteigen. Die außerordentliche Kälte hat alle 
Gewäſſer mit einer ſtarken Eisdecke überzogen. 
Geſtern nachmittag hat ſich die immer wage⸗ 
mutige Jugend bereits zahlreich dem Eislauf 
gewidmet. Vorſicht iſt jedoch dringend geboten. 


— Welage, Ortsgtuppe Nawitſch. Am Sonn⸗ 
tag, dem 3. Dezember, nachm. %5 Uhr, fand 
beim Gaſthofbeſißzer Bauch die fällige Monats: 
verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand 
ein Vortrag von Dr. Taurat-Roniden über 
Viehaufzucht und ⸗fütterung unter den heutigen 
Verhältniſſen. Junächſt kam die Angelegenheit 
er Krankenverſicherung zur Beſprechung und 
Erledigung. Die meiſten Mitglieder erklärten 
ihren Beitritt. In einem anderthalbſtündigen 
Vortrage gab darauf Herr Dr. T. in ausfilt r⸗ 
licher Weiſe Auskunft und Erläuterungen über 
Aufzucht und 1 von Kälbern. Die Er⸗ 
chienenen haben aus dieſem Vortrage gelernt 
unt können dieſe Ausführungen in ihren Wirt: 
ſchaften praktiſch durchführen. Herr Dr. T. 
reifte auch die Frage, welche Viehhaltung für 
ie landwirtſchaftlichen Kleinbeſitzungen in Be⸗ 
tracht kommt. Der Vortrag bat im allgemeinen 
ſebr gut gefallen, und Herr Dr. T. ernkete herz⸗ 
liche Worte des Dankes. Nachdem Herr Nek 
noch verſchiedene Vereinsangelegenheiten be⸗ 
; 2 und erledigt hatte, empfahl er zum 
chluß noch den Vortrag des Herrn Haupt⸗ 
menn a. D. Steinhardt über die Kolonien. 
Dieſer mit Lichtbildern illuſtrierte Vortrag hat 
unlängſt in Liſſa ſehr gut gefallen und ſoll in 
unſerer Stadt im Januar ſtattfinden. Damit 
der Verein auf ſeine Koſten kommt, ſollen auch 
ie anderen Vereine zur Teilnahme eingeladen 
werden. Näheres darüber wird noch bekannt⸗ 
gegeben werden. 


Görchen 


— Tödlicher Unfall. Am Sonntag abend 
gegen 6 Uhr ereignete ſich in der hieſigen Zucker⸗ 
abrif ein tödlicher Unfall. Der 43jährige Ars 
beiter M. Szeliga geriet ſo unglücklich in die 
Flügel der gentrifuge, daß ihm der Bauch 
aufgeſchlitzt wurde. Der Verunglückte wurde 
ſofcrt mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus 
nach Rawitſch gebracht, wo er kurz nach der 
Einlieferung unter großen Schmerzen ſtarb. 


Czarnikau 


e. Beſtrafter Leichtſinn. Am 29. November 
ließ der Beſitzer Pawluß aus Gembitz fein 
f Be vor einem Geſchäft in der Poſener 
traße ſtehen. Als er nach kurzer Zeit heraus- 
zam, war es mitſamt einer daran befindlichen 
Aktentaſche verſchwunden. Nach ſeinen Angaben 
efanden ſich darin Wechſel, Quittungen und 
ttpapiere im Geſamtwerte von etwa 5000 
Notg. Von dem Diebe jehlt bis jetzt jede Spur. 


* 
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5 Einweihung eines Denkmals 
für die im Velllriege gefallenen deulſchen Soldalen 


Nogaſen, 4. Dezember. Am Totenſonntag fand 
auf dem hieſigen ev. Friedhofe die Einweihung 
eines von einem Gemeindemitglied geſtifteten 
Denkmals für die im Weltkriege 
gefallenen deutſchen Soldaten ſtatt. 
Der Poſaunenchor leitete die Feier ein mit dem 
Liede: „Es muß ein Morgenrot die Schlum⸗ 
menden einſt wecken“, Nach den einleitenden 
Worten des Herrn Pfarrer Rößler fang der 
Männergeſangverein „Heilig die Gräber ſind“. 
Die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer Eichſtädt⸗ 
Poſen. Seinen Ausführungen legte er das Wort 

u Grunde: „Niemand hat größere Liebe, denn 
aß er ſein Leben laſſe für ſeine Freunde“. Nach 
einem weiteren Liede des Männergeſangvereins 
„Mag auch die Liebe weinen“ erklang das „Lied 
vom Guten Kameraden“. Währenddeſſen legte 
der Deutſche Generalkonſul Dr. Lütgens⸗ 
Poſen einen Kranz nieder. Ebenſo wurden von 
der Friedhofsverwaltung ſowie dem Männer⸗ 
Geſangverein Kränze niedergelegt. Darauf ſprach 


| 


Herr Generalkonſul Dr, Lütgens. U. a. führte 
er aus: „Ernſte Klänge find foeben an unſer 
Ohr gedrungen. Klänge, die wir alten Front⸗ 
ſoldaten ſo oft gehört haben. Wie ſo oft haben 
wir da draußen Schulter an Schulter geſtanden, 
ohne Unterſchied des Standes, ge 
meinſam gekämoft und gelitten, und wie viele 
unſerer Kameraden haben wie dieſe Toten ihr 
Teuerſtes, ihr Leben geopfert für den Frieden, 
aber einen echten Frieden! Ihr Tod joll uns 
daher ſtets an unſere Pflicht erinnern. Unſere 
Pflicht, die wir unſerem Volkstum ſchuldig ſind. 
Wie Luther unerſchrocken für ſein Ziel gekämpft 
hat, ſo ſollen auch wir hier an unſerem Platze 
ſtets eingedenk ſein unſerer Aufgabe, und nur 


ein geſchloſſenes einmütiges Zuſammen⸗ 


gehörigkeitsgefühl ſoll uns alle be⸗ 
ſeelen.“ Mit dem Schutz⸗ und Trutzlied der 
en. Chriſtenheit Ein' feſte Burg“ ſchloß die 
Feier, die auf alle Teilnehmer einen tiefen Ein⸗ 
druck hinterlaſſen hat. 


der Eaw'caer Flugzeughallenbrand vor dem Milifärgericht 


Poſen, 5. Dezember. Im Poſener Mili⸗ 
tär⸗ Bezirksgericht iſt am geſttigen 
Montag der Prozeß gegen ſechs Offiziere 
des 3. Fliegerregiments in Lawica beendet 
worden. Die Offiziere waren angeklagt, durch 
ihre Fahrläſſigkeit in der Beobachtung der 
nötigen Vorſichtsmaßregeln den ſeinerzeitigen 
Flugzeughallenbrand indirekt hervor⸗ 
gerufen zu haben. Nach einwöchiger Verhand⸗ 
lung, die bei geſchloſſenen Türen durch⸗ 


Polizeibeamter irrlümlich erſchoſſen 


Im Kampf mit Kohlendieben 


2. Inomroclaw, 5. Dezember. Bei den Koh: 
lendiebſtählen, die ſich ganz beſonders 
ftarf auf dem hieſigen Eiſenbahnterrain häufen 
und ſchon viele Opfer gefordert haben, wurde 
am Sonnabend abend gegen 9 Uhr der 48 Jahre 
alte Polizeioberwachtmeiſter von Chelmce, 
Ex ward zy manſki, durch einen Irrtum 
erſchoſſen. Der Vorfall ſpielte ſich wie 
folgt ab: Am Sonnabend gegen 9 Uhr fuhr 
der Güterzug 1481, der mit Kohlen beladen und 


von den beiden Oberwachtmeiſtern Bielicki aus 


Inowroclaw und Szymanſkti aus Cheimce be⸗ 
wacht war, aus der Richtung Kraſznie kommend, 


| 


| 


Schußwaffe Gebrauch gemacht werden, wp⸗ 


geführt wurde, fällte Major Mitulinjfi folgen⸗ 
des Urteil: Major Friſer eine Woche Haft, 
die als Stubenarreſt verbüßt werden kann, 
Major Wojtarowicz drei Wochen Haft, Haupt⸗ 
mann Kurdziel zwei Wochen Haft, Oberleut⸗ 
nant Janicki und Oberleutnant Witkowiak zwei 
Monate Haft. Oberleutnant Scibior erhielt 
wegen Verfehlungen gegenüber dem Wachtdienſt 
einen Monat Feſtung. 


auf der Station Piotrkow Auf. en, als er dort 
von etwa dreißig Kohlendieben 
überfallen wurde. Es mußte von der 


bei Bielecki zuerſt einen Schreckſchuß abgab und 
darauf einen zweiten in der Richtung der Diebe. 
In der herrſchenden Dunkelheit traf der Schuß 
den Polizeiwachtmeiſter S der ſofort, 
tödlich getroffen, zu Boden ſtürzte. Seine 
Leiche wurde nach Inowroclaw gebracht. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß der Erſchoſſene N on ein⸗ 
mal im vorigen Jahre im Kampf mit Kohlen⸗ 
dieben verwundet wurde. 


Tragödie eines verſchmählen Ehemanns 


Er verſuchf, ſich zweimal das eben zu nehmen 


ü. Mogilno, 4. Dezember. Das im hieſigen 
Kreiſe gelegene Gut Bzowiec war in den 
Nachmittagsſtunden des vergangenen Sonntags 
der Schauplatz eines tragiſchen Ereigniſſes. Die 
jetzige Eigentümerin genannten Gutes, Helena 
Binkowſka, die in Graudenz ein größeres 
Haus beſaß, hatte mit dem ehemaligen Guts⸗ 
beſitzer Bejga getauſcht, war — ihren Ehe⸗ 
mann, Boleſlaw B. ohne jegliche Mittel zum 
Lebensunterhalt in Graudenz zurücklaſſend — 
noch Bzowiec gezogen und unterhält mit dem 
ehemaligen Reſerveoffizier Staniflaw H. ein 
Liebesverhältnis. Davon erfuhr nach kurzer 
Zeit der Ehemann, der ſeiner untreu gewor⸗ 
de nen lese auf verſchiedene Vorhaltungen machte. 
Als dieſe auf nichts reagierte, verſuchte ſich B. 
durch Gas zu vergiften, konnte aber ins 
Leben zurückgerufen werden. Nun kam er aus 


Eiferſucht am Sonntag nach Mogilno, von wo 
er ſich in einem Auto nach Bzowiec begab. 
Binkowſka und deren Liebhaber, nichts Gutes 
ahnend, hatten vor ihm die Tore und Türen 
verſchloſſen. Nur ein Dienſtmädchen hatte durch 
das Bodenfeniter vom Chauffeur nähere Aus⸗ 
kunft über feinen Peſſagier und fragte, ob er 
einen Revolver beſitze. Alles war für Bine 
Wale verſchloſſen. Da verſprach er ſelbſt, die 
Waffe ſeiner Frau auszuhändigen und ihr kein 
Leid anzutun, wenn ſie mit ihm nur noch ein⸗ 
mal ſprechen möchte. Aber alles vergebens. In 
größter Verzweiflung zog er dann ſeinen Re⸗ 
volver und brachte 17 einen Kopfſchuß 
bei, der aber zum Glück nicht tödlich wirkte. 
Nach kurzer Zeit erſchien an Ort und Stelle die 
hieſige Polizei, die dem ſelbſtmörderiſchen B. 
gen abnahm und ihn in ärztliche Behand: 
ung gab. 


Inlaſſenk fingiert Naubüberfall 


6. Strelno, 1. Dezember. Am 2. Juni teilte der 
f nkaſſent der Krankenkaffe Joſef Sza⸗ 
ranſti der Polizei mit, daß er am Tage 
vorher um 8 Uhr abends, als er ſich mit dem 
ahrrade auf dem Wege von Stodolno nach 
trelno befand, von zwei unbekannten Manns⸗ 
perſonen angehalten wurde, die ihn mit Revol⸗ 
vern bedrohten und ihm die 3 mit 
800 31. einkaſſierter Beiträge raubten. Wie Sz. 
weiter behauptete, erhielt er von einem der 
Täter mit einem ſcharfen Gegenſtand einen Hieb 
auf den Kopf, ſo daß er zuſammengebrochen ſei 
und nicht gewußt habe, was weiter mit ihm 
geſchah. Die Polizei ſtellte ſofort Unterſuchun⸗ 
en an, doch waren von einem Raubüberfall 
he Spuren ji finden. Obwohl ihm der Poli⸗ 
zeikommandant Dudziak von vornherein erklärte, 
daß der Ueberfall ſingiert ſei, beſtritt es Sz., 
auch konnte er nicht 3 was für ein Mo⸗ 
dell bzw. Syſtem die evolver geweſen ſeien. 
Feitgeteitt wurde außerdem, daß Sz. ein ziem⸗ 


lich ſchwelgeriſches Leben führte und in feinen 
ern verſchiedene Veruntreuungen gefunden 
wurden. Sz. hatte ſich deswegen vor der Straf⸗ 


kammer des Bromberger Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten, das ihn zu einem Sehr ängnis 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 


die Dauer von fünf Jahren verurteilte. 


ü. Blutiger Racheakt. Der 23jährige Fran⸗ 
eifget Popielarz machte feiner Shweller a 
haltungen wegen ihrer Lebensfüh „wodurch 
es zu familiären 8 kam. 3 e Schwe⸗ 
ſter wurde dadurch erbittert und veranlaßte 
Ben Geliebten ſowie deſſen Bruder, an P. 
Rache zu üben. Jan und Edmund Lewandowfti 
überfielen darauf den P. in der Wohnung und 
brachten ihm mit einem Hammer und Hlält⸗ 
bolzen blutige Verletzungen am Kopfe und am 


übrigen Körper bei, fo daß er ärztl il 
in Anſpr ee * Der kate — 
ſich die Polizei an. 


Mogilno 
80. Geburtstag 


Am 7. Dezember begeht Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer, Rittmeiſter a. D. Otto Roth in 
Swindzin bei Mogilno feinen 80. Ge⸗ 
burtstag. Gebürtig aus Gröbzig in Anhalt 
erwarb er 1884 ſeinen Beſitz, den er auch heute 
noch mit großer Liebe und Hingabe ſelbſt be⸗ 
wirtſchaftet. Neben dem Rufe als erfahrener, 


praktiſcher Landwirt, hat ſich der Jubilar in 


vielen Ehrenämtern weit über die Grenzen 
eines Kreiſes hinaus durch tatkröftiges Wirken 
im öffentlichen Leben größtes Vertrauen und 
allgemeine Achtung erworben. Noch heute er⸗ 
innert man ſich ſeines Namens als „Vater 


des Kreiſes“ durch ſeine langi 
keit als ſtellvertretender Landrat. rotz ſeines 
hohen Alters nimmt Herr Noth auch heute noch 
in vielen Ehrenämtern regen und tätigen An⸗ 
teil am öffentlichen Leben. An ſeinem Geburts⸗ 
tage werden ſich ＋ vielen Gratulanten ſeine 
r und 12 feltinder um ihn verſam⸗ 
n. 


rige Tätig⸗ 


Inowroclaw 


. Kampagne⸗Schluß. Die Zuckerfabrik 
Wiergchoflawice hat für dieſes Jahr ihre 
Kampagne beendet und die Arbeiter wieder 
entlaſſen. 


Selle 5 


Kruſchwitz 


ü. Einbruch in die Stadtkaſſe. In der Nacht 
zum Donnerstag wurde in der hieſigen Stadt: 
kaſſe ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Durch eine 
in den Fußboden gebrochene Offnun gelangten 
die Einbrecher vom Keller aus in die Räume 
der Stadtkaſſe. Dort trennten ſie mit Hilfe 
eines Krebſes eine Seite des feuerſicheren Geld⸗ 
ſchrankes auf und ſtahlen daraus 939 Zloty in 
Billons. Die Täter ſind bisher nicht ermittelt. 

ü. Jahrmärkte im Jahre 1934. Im kommen⸗ 
den Jahre werden in Kruſchwitz am 8. März 
und 11. Oktober allgemeine Jahrmärkte, Arams, 
Vieh⸗ und Pferdemärkte und am 24. Mai, 
12. Juli, 13. September und 13. Dezember 
Vieh⸗ und Pferdemärkte abgehalten. 


Strelno 


ü. Wegen Meineids im Gerichtsſaal verhaftet. 
Am 30. v. Mts. hatten ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der Landwirt Ignacy Siwinjti 
aus Siedlimowo, deſſen Tochter Lucja ſowie 
fein Sohn Jozef wegen ſchwerer Beleidigung 
der Frau Zoſſa Palacka aus Woöfcin zu verant⸗ 
worten. rend der Gerichtsverhandlung, 
welche unter 1 der Oeffentlichkeit ge⸗ 
ührt wurde, traten als Zeugen zwei minder⸗ 
ährige Söhne des Angeklagten S. auf, von 
enen der 17jährige Jan derartig einſeitig zu⸗ 
guniten feines Vaters ausjagte, daß das Gericht 
er Ueberzeugung war, daß er einen Meineid 
2 hat und darum deſſen ſofortige Ver⸗ 

ftung anordnete. 

ü. Jagdverpachtung. Am Mittwoch, 6. d. Mts. 
findet um 3 Uhr nachm. im Lokale des Kauf⸗ 
manns Janowili in Wöjc in die öffentliche 
Verpachtung der dortigen Gemeindejagd auf 
ſechs gehre ftatt. Neflektanten müſſen vorher 
eine Kaution von 20 Ztkoty hinterlegen. Die 
Ploßt Kanes können beim Vorſitzenden 
iotr Kazmierczak eingeſehen werden. 

ü. Kartoffelflodenfabrit Broniſtaw ftellt den 
Betrieb ein. In * Tagen wird die genannte 
Kartoffelflockenfabrik, welche während der Kam⸗ 
pagne 80—100 Arbeiter beſchäftigte, infolge ges 
ringer Zufuhr von Kartoffeln den Betrie l 
einſtellen. 


Schildberg 

fk. Die letzte Sitzung des Kreisvereins Schild⸗ 
berg der ſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Seen wies einen außerordentlich ſtarken 
Beſuch auf. Gleich in der Begrüßung gab der 
Vorſitzende, Gutsbeſitzer Roſenthal, feiner 
Freude darüber Ausdruck. In der Erledigung 
der geſchäftlichen 1 berührte Bezirks⸗ 
Bel da 87 Witt⸗Oſtrowo u. a. auch wie 
der das W sweſen und die Arbeitsver⸗ 
mittlung. Voller Erwartung ſah man den Aus⸗ 
führungen des Hauptgeſchäftsführers Kraft⸗ 
Poſen entgegen, der 55 eine Reihe von Fra⸗ 
en, die ſein Thema „ 1 und Wirts 
chaftsfragen“ betrafen, vorlegen ließ und in 
einen Ausführungen darauf einging. Er ſprach 
über Erbſchaftsregulierung, Steuern, Neuorga⸗ 
— der Heilhilfe, Vereinsbeiträge uſw. Mit 
ank an den Sprecher konnte die Verſammlung 
nach einer lebhaften Debatte geſchloſſen werden. 


2B nn nun 
Nachllänge 
zum Zußball-Cänderlampf 


Das Bankett 


Am 5 abend gab der deutſche Fuß 
ballbund zu Ehren der polniſchen Gäſte ein 
Bankett im Hotel „Ruſſiſcher Hof“. Im dem 
mit Nationalflaggen beider Länder geſchmückten 
Bankettſaale verſammelten ſich beide Mann⸗ 
ſchaften ſowie Vertreter der leitenden Fußball⸗ 
behörden 3 und Polens. ugegen 
war u. a. der Reichsſportführer v. Tſcham⸗ 
mer u. Oſten. u Beginn des Bantletts 
brachte der Vorſitzende des deutſchen Fußball⸗ 
bundes, Dr. Linnemann, einen Trinkſpruch 
21 polniſchen Staatspräſidenten Moscic ki 
und den Marſchall Pilſudſki aus, worauf 
General Boücza⸗Uzdowſki mit einem 
5 auf den Reichspräſidenten v. Hin⸗ 
den Fa Reichskanzler Hitler ant⸗ 
wortete. Während des Banketts nahm der Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Fußballbundes Gelegen⸗ 
heit, der deutſchen und polniſchen Sportpkeſſe 
warmen Dank auszuſprechen für die 8 
Vorbereitung des Länderkampfes. Er grüßte 
die Vertreter des polniſchen Sports und mies 
auf die große Bedeutung hin, die er dem 
erſten Länderkampfe zuſchreibt. Der Redner be⸗ 
tonte mit Befriedigung die Ritter lichkeit 
beider Mannſchaften im Kampfe und die 
Gleichheit ihrer Kräfte. Darauf dankte 
er dem polniſchen Fußballverbande für die zum 
September des nächſten Jahres nach War⸗ 
chau ergangene Einladung der deut⸗ 
chen Fußballer. Oberſtleutnant Glabiſz 
ußerte in feiner. Antwort herzlichen Dank für 
den Empfang aus. Er ſprach von dem ſport⸗ 
lichen Betragen und der Objektivität der Zu - 
ſchauer im Stadion und bemerkte, daß die pol⸗ 
Los Gäſte zuweilen den Eindruck hatten, ala 
befänden ſie ſich auf Warſchauer Boden. 
. 


be A des Länderkampfes hat der deutſche 
Fußballbund dem polniſchen Fußballverband 
ein ſilbernes Tablett zum Geſchenk gemacht; 
die polniſche Mannſchaft erhielt ſilberne Be⸗ 
cher und Ehrenabzeichen des deutſchen Fußball⸗ 
bundes. Der polniſche Fußballverband fchenkte 
dem deutſchen Fußballbunde eine kunſtvoll aus⸗ 
geführte Porzellan vaſe mit dem Wappen 
der polniſchen Republik; die deutſche Mann⸗ 
ſchaft bekam Ehrenabzeichen. 
— 


Dem Länderkampfe haben in Deutſchland 
wohnhafte Polen in einer Stärke von etwa 
2000 beigewohnt. U. a. war die polniſche Ju⸗ 
gend aus Sachſen vertreten, die die polnijche 
Mannſchaft beſonders anfeuerte. Die Polen 
aus Sachſen haben den Vertretern Polens herz: 
lich gedankt für eine fo wirkſame Propa⸗ 
ganda des polniſchen Sports in Deutſchland 


e 
dem kälteren Urbeitst “che et als beim Jun en 
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Die Nalionaldemolralie und das neue deulſchland 


Der „Przeglad Codzienng“ wegen Beleidigung des „Kurjer Pozuaüſti“, 
verucleilt 5 


Der politiſch hochintereſſante Prozeß „Ku⸗ 
zjer Poznaäſti“ contra „Przeglad 
TCodzienny“, über deſſen drei Verhand⸗ 
lungstermine wir ausführlich berichtet haben, 
iſt am geſtrigen Montag in ſeiner erſten In⸗ 
ſtanz durch die Arteilsverkündung abge⸗ 
ſchloſſen worden. r 

Das Urteil lautete auf eine Haftitrafe von 

zwei Monaten mit einer dreijährigen Ber 

währungsfriſt. 
Der verantwortliche Redakteur des „Przeglad 
Codzienny“, Przybylek, wird für ſchuldig 
befunden, in dem am 7. April d. J. unter dem 
Titel „Unerhörter politiſcher Skandal — die 
Nationaldemokratie im Kontakt mit Hitler — 
Eine Kreuzritteragentur im Herzen Poſens“ 
erſchienenen Artikel die „Drukarnia Bolita“ ſo⸗ 


wie Mitglieder des Vorſtandes dieſer Druckerei 


in den Perſonen des Senators Dr. Marjan 
Sehda und des Verlagsdirektors Roman 
Leitgeber, ferner den Berliner Korreſpon⸗ 
denten Jerzy Drobnik und den früheren 
Mitarbeiter der genannten Druckerei, Edward 
Pawlowſti, einer Handlungsweiſe bezichtigt 
zu haben, die ſie in der öffentlichen Meinung 
herabſetzen und ihnen das Vertrauen nehmen 
konnte, das ſie für ihre Tätigkeit benötigen. 

In der erſten Gruppe der von dem Ange⸗ 
klagten erhobenen Vorwürfe wird die Einſtel⸗ 
lung zum deutſchen Problem erörtert, 
mit den Einzelvorwürfen, daß der „Kur. Poznan⸗ 
ſti“ a) als Sprachrohr Berlins diene, 
b) eine „Kreuzritteragentur“ ſei und e) daß in 
den Mauern des Hauſes St. Martinſtraße 70 
der Verrat polniſcher Volksgenoſſen im Staute 
des Nationalſozialismus geboren worden ſei. 

In der zweiten Gruppe wird die Einſtel⸗ 
lung der Privatkläger zur nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung behandelt. Hier 
war ihnen vorgeworfen worden, daß ſie 1. unter 
Vermittlung des Redakteurs Drobnik 

intime Beziehungen zu hochgeſtellten natio⸗ 

nalſozialiſtiſchen Perſönlichteiten unter⸗ 

hielten, 
2. daß fie in ihrer Preſſe die „Herrſchaft der 
Braunhemden“ verherrlichten und 3. daß eine 
„Verbrüderung, mit dem „neuzeitlichen Kreuz⸗ 
rittettum“ erfolgt ſei und ein „nationaldemo⸗ 
kratiſch⸗nationalſozialiſtiſches Bündnis“ ge 
ſchloſſen worden wäre. 

Die dritte Gruppe der Vorwürfe betraf 
dekanntlich Herrn Pawlowſki, dem zum 
Vorwurf gemacht wurde, daß er 1. feinen Na⸗ 
men deutſch ſchrieb, d. h. Eduard Pawlowsli, 
2. daß er ein „Heereslieferant“ war, 3. daß er 
füt deutſches Geld eine Zeitung für die Litauer 
herausgab, und daß er 4. in feiner Druckerei im 
Jahre 1920 während der Abſtimmung in Erm⸗ 


land 30 000 Flugblätter „antipolniſchen“ In⸗ 


halts gedruckt worden wären. 

In dem Urteil wird feſtgeſtellt, daß der An⸗ 
gellagte für ſämtliche Vorwürfe der 
erſten Gruppe, für die beiden letzten Vor⸗ 


Poſener Theater 
Teatr Polſti: Fanng. 


agnols geſcheites, handſeſtes, witziges Stück 
rührt an eine gern fe drei e 
Angelegenheit; den illegalen Klapperſtorch. 
Ueber den F mtrieb, den er anzu⸗ 
ſtellen pilent, lacht man wie immer von der“ 
dag geg bei anderen, im Theater oder ſo, 
doch zeigt ſich der Jungfernſchreck mit dem uns 
gebetenen Gaſt im 2 aufe, gleich ſieht 
die Welt weniger luſtig aus, es ſei denn, daß 
Standesamt und Kirche ihren Segen ſchenken 
wollen. Wie viele Fannys gibt es, die helden⸗ 
mütig, den Baſtard im Arm, mutterſeelenallein, 
ene e pie vorurteilslos gegen Vorurteile 
den Kampf ums tägliche Brot aufnehmen? In 
welchen Schichten? Det Not gehorchend, nicht 
dem eigenen Triebe. Oder doch aus eigenem 
Triebe? Wenn es wahr ſein ſoll, daß Königin⸗ 
nen Kapaliere töten laſſen, von denen fie das 
Kind nahmen, um daran ihre lange Zürtlich⸗ 
keit hängen zu dürfen, die ſie vielleicht nicht 
an den Dann bringen konnten? enn es 
wahr jein ſoll, daß die mütterliche Frau Ord⸗ 
nung, Verantwortungsgefühl, Ruhe 117 das 
aufwachſende Geſchlecht leichter in der mit 


Herrn der Schöpfung, deſſen Verhalten Mutter 
und Kind Fend vielleicht naturgegeben ein 
rundſätzlich anderes ſein muß, wenn es wahr 
ein ſoll? Wie viele Babys haben das Glüd, 
wohlbehütet im Schatten der Liebe geboren, in 
Harmonie zwiſchen jeligen Eltern groß zu wer⸗ 
den; wie viele Kinder tragen an Mißverſtänd⸗ 
nis und Charakterbruch ein Leben lang und 
tragen fie zu anderen weiter? ... Siiyphuss 
aufgabe für 1 FESTRENBERE jeder Art. a 
agnol hätte 1770 ontaigne und Laroche⸗ 
oucauld im Blut, wenn er neben Ea 
1 um Bragmäsbigfelt und Ungerechtigkeit 
vieler Dinge nicht zugleich einen 190 
Sinn für Beitig gewordene Form beſäße, für 
Tradition, Hl reelle Daten 7 55 10 9 05 
wäre nicht Franzoſe, wenn er notwendige Uebe 
nicht lachelnd 15 und halb melancholiſch zu 
konſervieren wüßte. Pagnol iſt nüchtern, und 
die Figuren ſeines Stückes ſind von dieſer 
Welt: vom goldenen Anker zu Marſeille der 
olternde Patron Cäſar, dem das Meer, die 
5 Ferne den einzigen Laufejungen ent⸗ 
führt, Cäſar, den Vaterſorge verzehrt, und der 
och den heimgekehrten, den verlorenen Sohn 
katoniſch wieder auf die Reiſe ſchicken muß. 


rcel 
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würfe der zweiten Gruppe und für den 
dritten Vorwurf der dritten Gruppe den 
Wahrheitsbeweis nicht erbringen 
konnte. Dagegen hat das Gericht folgendes als 
erwieſen angenommen: daß N 


Herr Drobnik im Einklang mit feiner 

Pflicht als Auslandskorreſpondent zu 

führenden Männern der Hitlerbewegung 
Beziehungen anknüpfte, 


die ex als offiziellen Kontakt eines Auslands⸗ 
journaliſten behandelte. Ferner iſt feſtgeſtellt 
worden, daß Herr Drobnik in dem Penſtonat, 
in dem er wohnt, einen Empfang veranftals 
tet hat, an dem etwa elf Perſonen teilnagmen, 
darunter fünf oder ſechs Nationalſozialiſten, 
von denen einige in Uniform waren. Dieſer 
Empfang iſt mit Wiſſen der polniſchen 
Geſandtſchaft in Berlin veranſtaltet wor: 
den, die ſogar durch einen ihrer Beamten ver⸗ 
treten war. Nach dem Reichstagsbrande wurde 
Herr Drobnik als einziger polniſcher 
Journaliſt zur Beſichtigung der Brandſtatte 
zugelaſſen. Er hat auch Gefängniſſe be⸗ 
ſichtigt, in denen ſich internierte Gegner des 
Nationalſozialismus befanden. Ueber den 
Reichstagsbrand wie über den erwähnten Ge: 
fängnisbeſuch hat er dem „Kutjer Poznauſftj“ 
einen Bericht zugeſtellt, in dem er vorwiegend 
für die Nationalſoztaliſten gün⸗ 
ftige Momente hervorkehrte. Ferner iſt 
feſtgeſtellt worden, daß im „Kurjer Boznanifti“ 
im letzten Jahre mehr als 60 Artikel erſchienen 


. 


ſind, die das deutſch⸗polniſche Problem in anti⸗ 


deutſchem Sinne behandelten, und 18 Artikel 


über die Verfolgung der Polen in Deutichland, 
Dieſe Korreſpondenz gehört nicht zum Neſſort⸗ 


bereich des Herrn Drobnik, da ſie von einem 
Sonderderichterſtatter unter dem Pfeudonym 
„Balticus“ geſchrieben wurde. Es iſt dann 
in der Urteilsbegründung ferner von den Ver⸗ 
liner Korrefpondenzen über die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung die Rede. f 
Was die jüdiſche Frage und die Beſſerung 
der Moral betrifft, jo hätten die Artikel 
des Herrn Drobnik geradezu an eine Ber 
herrlichung der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
lämpfungsmethoden gegrenzt. 


Der „Przeglad“ ſei aber durch eine Verall⸗ 


gemeinerung des Begriffes der Verherr⸗ 


lichung, indem er behauptete, daß eine Verherr⸗ 
lichung der Geſamtherrſchaft der Braunhemden 

vorliege, zu weit gegangen. Ebenſo ſtehe 
es mit dem Vorwurf, daß die Nationaldemo⸗ 

kratie bzw. der “Kurjer Pozn.“ ſich mit den 

Nationalſozialiſten verbrüdert und ein Bündnis 

mit ihnen geſchloſſen hätten. f 


Was die Vorwürfe gegen den früheren Di⸗ 
rektor Pawlowſti betrifft, ſo habe er die Bes 
hauptungen 1, 2 und 4 nicht abgeleug⸗ 
net, ſondern ſich lediglich darum bemüht, ſie 
auf ſeine Weiſe zu erklären bzw. zu rechtfer⸗ 
tigen. 125 


Allerwärts lebt ſein Marius, den die unge⸗ 
ſtillte Sehnſucht zur Frau nach Nebelländern 
ieht, und der doch Grund und Wurzelreich 
101 wie ein wandernder Baum in Wetter und 

ind, der 10 junge Mann von fünfund⸗ 
Mans 3a ten. Ueberall lebendig iſt jene 

ama, die beim Fehltritt ihrer 57855 otte 
kein einzi es Mal auf den Gedanken kommt, 
daß ſie ſelbſt vielleicht nicht ganz unſchuldig iſt, 
da ſie alles hat gehen laſſen, wie es eben kam, 
weil man mit ihr auch nicht anders verfahren 


iſt, Mama N Katharina, die ſchimpft 
und fade, itleid und ee zeigt in 
cm Atem, ſchlau und mit derber Diplomatie 
er 


Kleinbürgerin aus vertrackter Situation 
auf eine anftäntige Löſung hinarbeitet 
die ſich bietet, jawohl, im Beitatson ebot des 
Händlers Paniſſe, der gut fünfzig Jahre für 
nichts und wieder nichts geradert und geinar 
hat, der ein nettes Mädel, warum nicht, auch 
mit einem Kind vom andern nimmt und bei⸗ 
des behält, weil er das baten hat und 
willen will, wofür er ſich 2 7 . Was trotz 
ihrer Jugend mit ibsinſtinkt, Fanny zu 
ſchätzen dr f die Aas die Liebe über⸗ 


raſchte, der ſie ſich unbedenklich überließ, deren 
olgen ſie zu ſpüren bekam, und die nach 
chreck und Weh und Einſamkeit in dieſem Zu⸗ 


and exkennt, daß fie ihr Kind länger wird 
alten können als den Geliebten, und daß die 
Güte eines ältlichen Adoptivvaters, mag ſie 
auch manchmal lächerlich wirken und nur eine 
Spielart des Egoismus ſein, für einen durch⸗ 
ſchnittlichen e den zuverläſſigſten 
Valeur abgibt. All das heiter und rührend. 
ganz ungezwungen im Ton, in der Moral letz⸗ 
ten Endes freibleibend (Verſorgungsehe drei⸗ 
mal hoch oder Fingerzeig nach Matriarchata ?), 
wird im vierten, letzten Akt von Pagnol etwas 
je jehr in die Breite gezogen, nicht ohne Speku⸗ 
ation auf Tränendrüſen, und Frau Arka⸗ 
wins Regie hilft noch nach; was aber aus⸗ 
nahmsweiſe nicht als Fehler empfunden wird, 
weil der Zuschauer dadurch Gelegenheit und 
Muße findet, über die unendliche Vielfältig⸗ 
keit eines ſcheinbar primitiven Triebes nachzu⸗ 
denken, ewigen Gefühls, das von Pol zu Pol 
Lachen und Leid jo eng umſchlungen halten, daß 
lein Tüfteln es je von ihnen befreien kann. 
Die Aufführung am Teatr Polſti it denkbar 
erfreulich. Eindringlich und durchſichtig die 
Spielleitung der Frau Arkawin, richtige Deko⸗ 
rationen, eingeakbeitete Schauſpieler. Als 
aa für die Frau Czaniecka nicht nur 
äußerlich wie geſchaffen geweſen wäre) iſt Fräu⸗ 
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Das Gericht hat alſo den Wahrheitsbeweis 
nur bezüglich der Behauptung als erbracht er⸗ 
kannt, daß die „Drularnia Polſka“ 


unter Vermittlung ihres Berliner Korre⸗ 

ſpondenten einen perſönlichen geiſtigen 

Kontakt mit dem Nationalſozialismus an⸗ 
geknüpft 


hat, daß ferner Herr Pawlowſki ſeinen Namen 
deutſch unterichrieb, daß er Heereslieferant war 
und die nämlichen Flugblätter zur Abſtimmung 
in Ermland drucken ließ. Was die Flugblätter 
betrifft, jo iſt trotz des Wahrheitsbeweiſes über 
ihre Drucklegung. 


nicht überzeugend ihre wahre Beitimmung 
ſeſtgeſtellt worden, d. h. ob fie dazu dienen 
ſollten, die Deutſchen irrezuführen, 


wie das vom Privatkläger behauptet wird, oder 
ob fie den Zweck verfolgten, die noch uns 
entſchloſſene Bevölkerung von Pos 
len loszureißen. £ a n 

Dem Angeklagten iſt als mildernder Umftand. 
angerechnet worden, daß er ſein Material zu 
dem beanſtandeten Artikel aus anderen Blät⸗ 
tern ſchöpfte, namentlich aus dem „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ vom 27. März, beſonders 
vom 1. April d. J., in dem von einer Verherr⸗ 
lichung Hitlers und einem Bündnis die Rede 
geweſen ſein ſoll, aber in einer Weiſe, die ſich 
weniger anfechten laſſe. Ferner habe man bei 
der Strafbemeſſung die bisherige Unbeſcholten⸗ 
heit des Angeklagten und fein Verhalten berück⸗ 
ſichtigt. f 

Gegen das Urteil haben alle drei Rechts⸗ 
anwälte beim Appellationsgericht Berufung 


eingelegt. 
j r 


deutſcher Leſeunterricht 
wird beſtraft 


Es wird in ganz Polen als ſelbſtverſtändlich 
angeſehen, daß jüdiſche Kinder ihre hebräiſchen 
Schriftzeichen ſchreiben und leſen lernen und 
daß Kinder orthodoxen Bekenntniſſes die alt⸗ 
ſlawiſche Kirchenſprache erlernen, um dem Got⸗ 
tesdienſt folgen zu können. Nur der Unterricht 
in der deutſchen Sprache und in gotiſcher 
Schrift wird immer wieder verwehrt, wenn 
auch das Bromberger Gericht anläßlich des 
Salzdorfer Falles längſt anerkannt hat, 
daß die Unterweiſung in deutſcher Schrift un⸗ 
erläßlich iſt für den evangeliſchen Religions⸗ 
unterricht. 


Aus Wolhynien erreicht uns die Nach⸗ 
richt, daß Kantor Huldreich Pelzer in 
Huſzeza vom Staroſten in Luck mit 20 Zloty 
Geldſtrafe belegt worden iſt, weil er im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Religionsunterricht auch 
deutſchen Leſeunter richt erteilt hatte. 
Kantor Huldreich Pelzer hatte vom Schulinſpek⸗ 
tor die Erlaubnis bekommen, den 20 deutſchen 
Kindern, die die öffentliche polniſche Schule in 
Huſzeza beſuchen, zwei Stunden Religions⸗ 
unterricht zu erteilen. Da jedoch die Kinder, 
unter denen ſich Konfirmanden befinden, die 
gotiſche Schrift, in der bekanntlich Bibel, 
Katechismus und Geſangbuch gedruckt ſind, 
nicht leſen konnten, beauftragte der Paſtor den 
Kantor, nach dem Religionsunterricht den Kin⸗ 


lein Koronliewicz diesmal angenehm 
munter und ban und hat einen ſo verdien⸗ 
ten Applaus, daß ſie auf ein paar reichlich hoch 
angeſetzte Töne aus dem Regiſter der üblichen 
Sentimentalen gut und gern verzichten kann. 

e Damen Korecka und Sachnowſka 
einfach vortrefflich und Herr Szubert über: 
legen humorvoll wie ftets. Herr Nojtowjti 
it ein ſehr gelungener Paniſſe, und die Herren 

oguſlawſki, Tylezyüſti, G rowſki, 
Nee ainelieren gutgelaunt die 


verſchiedenar 1 Typen. Der kühle und 
ſtatiöſe Herr 1 iſt als Marius um 
einige Grade zu ſelbſtbewußt, zu omlaheend, 
8. 2 e als daß man ihm die 

ehnſucht hinaus, das Heimweh nach Haus, die 
Unruhe im Sinn und das gebrochene Herz recht 
glauben könnte. Temperament und Charakter 


dieſes Marius müſſen der Mutter und Bür⸗ 
gerin vg die Entſcheidun 
Bars ert treuen Paniſſe ein 
chwer genug machen. und das iſt 
nicht die Ablicht agnols geweſen. 
— —— 


Konzert des poſener Bachvereins 
in der Evangeliſchen Kirche zu Bromberg 


Ab des 
bißchen n 
wohl en 


Bromberg, 30. November. 
„Mir iſt es bei Bad,“ urteilt einmal Goethe, 
„als ob die ewige Harmonie ſich mit ſich ſelbſt 
unterhielte; wie ſich's in Gottes Buſen kurz 
vor der Schöpfung mag zugetragen haben.“ Mit 
dieſem Urteil hat Goethes Genius weit über 
jedes Erkenntnisvermögen hinaus die Wahrheit 
gefühlt und für ein wunderbares Geheimnis 
das erhellende Wort gefunden. Am größten ist 
Bach, wenn er in ſeine Kompoſitionen eine ſolche 
Ausdruckswelt hineingießt, dal das rein Inſtru⸗ 
mentele die künſtleriſche Abſicht nicht mehr 
jaſſen kann, und die Menſchenſtimme mit ihren 
künſtleriſchen Ausdrudsmitteln, dem Rezitativ. 
dem Arioſo, der Arie und dem EChorgeſang 
7 7 1 muß. Wir bewundern die ſeeliſche 
ieſe und die lyriſche Schönheit der Betrachtun⸗ 
gen in Bachs Kantaten, denen irgendein Bibel: 
pruch zu Grunde gelegt it, und auch ihre un⸗ 
faßbare Mannigfaltigkeit, Dieſen unerſchöpf⸗ 
lichen Reichtum muſikaliſcher Schönheit und 
Kraft zum Volksgut zu machen, iſt die hehre 
Aufgabe, die ſich der Poſener Bachverein geſtellt 
hat; und daß er in der Lage iſt, ſie zu erfüllen, 
at er mit ſeinem Konzert in der Evangeliſchen 
Pfarrkirche bewieſen. 


dern das Leſen der gotiſchen Schrift beizubrin⸗ 
gen. Der Paſtor ſtützte ſich dabei auf das 
Kirchengeſetz, das heute noch in Kraft. iſt 
und in dem es heißt: „Die Konfirmanden müfl 
zumindeſt Leſen verſtehen und die wichtigſten 
Dogmen der Einrichtung ihrer Kirche gut ken“ 
nen.“ Das Kreisgericht, bei dem der Lehter 
Pelzer Verufung einlegte, änderte die Verfü 
gung des Staroften nur dahin, daß Lehrer 
Pelzer 10 Zloty Geldſtrafe oder einen Tag Ha 
erhielt. Lehrer Pelzer hat daraufhin Kaſſa⸗ 
tionstlage eingereicht, um eine endgülti 
Klärung der Frage zu erreichen, ob deutſche 
Kinder, die eine öffentliche polniſche Schule 
beſuchen, auch ihre Mutterſprache noch erlernen 
dürfen oder ob der Beſuch einer öffentlichen 
polniſchen Schule den deutſchen Sprachunterricht 
unmöglich macht. 

Während eine Reihe Kantoren in wolhyni 
ſchen Gemeinden, in denen noch keine deutſch⸗ 
evangeliſchen Privatſchulen eröffnet werden 
konnten, den evangelischen Kindern, die polnd 
ſche Schulen beſuchen, unbeanſtandet Religions 
unterricht erteilen, hat der Kreisſchulinſpekto) 
in Kowel den vom evangeliſchen Pfarram 
angeſtellten Seminariſten Eduard Wert als 
Religionslehrer an der öffentlichen Schule in 
Miroslawow nicht beſtätigt; ebenſo ver“ 
weigerte der Kreisſchulinſpektor in Sarnt 
(Wolhynien) die Beſtätigung des Lehrers 
G. Hill ig, der das Lehrerſeminar in Bielitz 
abſolviert hat, als Neligionslehrex. u 


CC 
„Eines der wichtigſten 
Bücher dieſes Jahres“ 


nennt „Nation und Schrifttum“ 1 
Juliana von Stockhauſen 


Eine Stunde vor Tag 


Roman Leinen RM 5.80 


„Mit einer erſtaunlichen Beherrſchung der künſt⸗ 
leriſchen Mittel iſt hier ein Buch geſchaffen, das 
dichteriſch beſchwingt und ſpannend zugleich ift, das 
weltmaͤnniſche Grazie mit ſittlicher Strenge ver⸗ 
einigt, unendlich reich in den Farbtönen der Land⸗ 
ſchaft, mitreißend in den Diskuſſionen — ein 
Roman, der den Anſpruch erheben darf, zu den 
wertvollſten Werken nicht nur die ſes Jahres gezahlt 
zu werden.“ Dr. Friedrich Michael 
Zu beziehen durch: 
Grosshuchhdig. 403 108 Sp. zo. 0. 
Dersandabteilung 
Poznah, Zwierzyniecka 6, Tel. 6105 


Auswärtige Besteller werden vebeten, den 
Betrag zuzüglich 30 gr Paketporto auf unse? 
ostschee «konto Poznan 207 915 
einzuzahlen, und es genügt dann, au dem 
entsprechenden Postscheckabschnitt obige® 
Buchtitel zu vermerken. 


Das Programm umfaßte drei Kantaten: 52850 
bin ein guter Hirte“, „Der Friede ſei mit dit, 
„Wachet auf, ruft uns die Stimme“. 

Gleich die erſten reinen Klänge des Kammer 
orcheſters der Poſener Philharmonie führten 
die Hörer in Gebiete jenſeits der grauen Schein“ 
welt. Frau Elvira Haus dör ie rs glänzen 
der Sopran und des geborenen Ba länger® 
ugo Böhmer herrlicher Baß durch zogen m 
ſchwelgeriſcher Fülle und Reinheit Raum u 
erz. Und auch der Tenor des Herrn Arne 


in der zweiten Hälfte des Programms eine et 
tounlide Höhe gewann. Der Chor des du 
zoſener Damen und Herren verſtärkten Zwei 
vereins Bromberg verriet Schulung, Sicherheſt 
und ausgeſprochene Geſangskultur und mach 
dem Dirigenten alle Ehre. Das über alles Er 


koſt, wie ſie ſelten geboten wird und. geboten 
werden kann. Leider waren, vermutlich als 
Zeichen der wirtſchaftlichen Not, insbejondere 
die teureren Altarplätze nur lückenhaft beichk 


—— 


Vüchertiſch 


„Oſtpreußens Deutſchtum im Spiegel der 


ner Horn. 5 
Das vorliegende Büchlein ſtellt den dritten 
Band der „Oſtland⸗Forſchungen“ dar, die von 
Ostland » Inſtitut im 
werden. 
Die Forſchungen haben u. a. den Zweck, Ki 
Iytenmidpige tärle der Benöiterungsteilt 
47 ſeſtzuſtellen, die . 
Minderheiten anzu * Dieſer Aufgabe 
kommt außerordentliche Bedeutung zu deshalb, 
weil im Zuſammenhang mit dem Korridor 
problem immer wieder gewiſſe, gegen den Br 
itand des deutſchen Oſtpreußen gerichtete Pläne 
auftauchen die ſich auf phantaſtiſche Angaben 
über die Stärke der nationalen Minderheiten 
ee ung 
rgebniſſe der politiſchen Wah 
wird 
nachgewieſen, 


in Oſtpreußen ſtützen. 
felge 
riegszeit 
9910 
Minder 
mäßig 


daß die nationale 


ſo unbedeutenden Splitter fremde 


Voltstums darſtellen, daß dadur 
beeinträchtigt wird. 


tröſe entfaltete ſich unaufhaltſam, bis en 


warten a e Rongeri war eine Sonntags“ 


poluiſchen Wahlen 1921—1933.“ Von Dr. Wer 


Danzig herausgegeben 


als nationale 


[Er 


e en der Nach, 
in der vorſtehenden Shell. 


eiten in Ostpreußen einen auch zahlen“ 
der kern 
deutſche Charakter der Propinz in einer, 3 ze 


* 
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Neue Staatsbeihilfen 
für Industrie uni Landwirtschaft 


o Zur Förderung der industriellen Austuhr bat die 
Regierung erneut einen Betrag von 4 Mill. u zur 
Verfügung gestelt 2,5 Mill, hiervon sind für die 
Texthlindustrie zur Förderung der Güte der 
Ävefuhrwaren bestimmt, wogegen 1,5 Mill. 21 für 
die Ausnutzung , der- durch das Handels- 
abkommen mit Oes‘erreich geschalfenen 
Ausfuhrmözlichkeiten verwandt werden sollen. Man 
bemüht sich hierbei, die b’stier wenig anpassungs- 
tähigen Formen der Ausiuhrstützung durch neue bleg- 
Samere Methoden zu ersetzen. Für die Stützung der 
landwirtschaftlichen Preise werden 6 Mill. 21 neu 
ausgeworfen- Die Mitte! hierzu werden aus der 
Iprozentigen Erhöhung der staatlichen Grundsteuer 
vnd der Einführung der Schlachtsteuer gewonnen. 


Massen-Zwangsversteigerung 
von lanrwirtschaitlichen G undstücken 


* Die Wilnaer Bodenbank (Wilenski Bank 
Ziemski), die führende Hypothekenbank in Nordost- 
polen, bringt abermals 600 landwirtschaftliche Be- 
triebe zur Zwangsversteigerung, die den 
auf Ihnen ruhenden Hypothekarverpilichtungen nicht 
nachkommen können. Die Zwangsversieigerung er- 
lolgt in einzelnen Fällen wegen Zahlungsrückständen 
dis herab zu 125 21. 


Organisation der Ausfuhr von Schwellen 
und Sleepers 


* Da zur Durchführung der zwischeu der polnischen 
Holzwirtschaft und der russischen Holzausfuhr- 
Organisation „Exportlies“ getrofleuen Verein- 
barung über die Ausschaltung des gegenseitigen 
Wettbewerbs in der Austuhr von Schwelten vnd 
Sieeperg die einhe'tliche Organisation der pol- 
nischen Privataustuhr iu diesen Schnittmaterialien 
unerlässlich ist, ist diese von der polnischen Re- 
gern unverzüglich in Anpriif genommen worden. 

Die Spitzenorganisıtionen des privaten Fors’besitzes 
und der privaten Holzindustrie haben gemeinsam ein 
Schwellen- und Slieepers-Ausfubrr 
komitoe (Komitet Eksportowy Podkladew 1 Sli- 
Dröw) gebildet, das mit den polnischen Stuatsforsten 
zusammenarbeiten wird. Durch eine im Staatsgesetz- 
blatt „Dziennik Ustaw“ Nr. 94 veröffentlichte und 
mit dem 1. 12. 1933, dem Datum des Inkrafttretens 
der polnisch-russischen Holzausfuhrvereinbarung, In 
Kraft tretende Verordnung werden gleichzeitig für 
Schwellen, Sieepers und die übrigen Schnitt- 
ateriallen 


Organisationsaustuhrzölle in Höhe 
von 10 lie 100 kg eingeführt, 


von deren Entrichtung nur dus Ministerium für In- 
dustrie und Handel befreien k ann. Dieser Zolisatz 
absolut prohlbltiv, so dass die Ausfuhr von 
hnittmaterlallen vollständig von dem Umfang der 
Genehmigung der zollfreien Ausfuhr durch das 
Ministerium abhängt; das Ministerium wird die Be- 
willigungen zur zollireien Ausfuhr jedoch nur er- 
tollen, soweit die privaten Ausführer die mit der 
Sowietunlon getroffenen neuen Vereinbarungen be- 
rlicksichtigen. ö 


Steigen der Wechselproteste 


* Der Gesamtbetrag der In Polen protestier- 
en Wechsel ist im Oktober gegenüber dem Vor- 
Monat September von 28,7 aut 30.8 Mil, 1 go- 
Stjegen. Der Prozentsatz der protestierten 

echsel hat von 7,4 aui 9,4 Prozent zugenommen. 
im Vergleich mit dem vorjährigen Oktober, in 
Welchem der Prozentsatz 12,2 Prozent und die Ge- 
Samtsumme der protestierien Wechsel 60,2 Mill. 21 

trugen, ist jedoch eine erhebliche Besserung 

Stzustellen. 


Die Bank Polski Ende November 


Die Bilanz der Bank Polski für die 3. No- 
Vember-Dekıde zeigt ein Anwachsen des Gold- 
Yorrats um 111000 zit. Zugleich ist der Stand 
der Auslandsvaluten und Devisen um 632 000 

loty gestiegen. Das Wechselporteleuille 
vermehrte sich um 13 Millionen, das Porteieuille der 
Qiskontierten Schatzscheine erfuhr eine 
erlüngerung um 669 000 21, während die Lombard- 
Anleihen um 1.3 Millionen zit anstlegen. Der 
orrat an polnischen Silbermünzen und 

Illons stieg um 133000 zi. Die Positionen 
»Andere Aktıva“ und „Andere Passiva“ 
&ugen zurück: erstere um 5,8 Millionen, die zweite 
um 5,3 Milltonen ze. Die sofort fälligen 

erpflichtungen verringerten sich um 17,4 

llonen zt. Der Banknotenumlauf stieg um 

31,2 Millionen auf 993,6 Millionen zi. Die statuten- 
Mässige Deckung erfuhr eine Abnahme von 42,97 
Auf 42,45 Prozent. 


Ein Kompensatlonsabkommen mit Italien 
Schitle geges Kohle und Eisey 


* Veber den von der Polnisch - Transatlantischen 
Schiffahrtsgesellschaft den Cantleri Riuniti di Mon- 
alcone kürzlich erteilten Auftrag auf den Bau von 
zwei Transatlantikdampfern verlautet noch, dass der 
Gegenwert im Laufe von 6 Jahren bezahlt werden 
Soll. Er soll voll durch die Ausfuhr polnir 
Scher Kohle nach Italien geleistet werden. 

usserdem hat sich die Triester Werit verpflichtet, 
ein gewisses Quantum Eisen für den Ban der 
beiden Schlite bel der polnischen Eisen- 

Ütteniudustrie in Auftrag zu geben und auch 

der Ausschretbung sonstiger Lieferungen tür 
liesen Schiifsbau bei sonst glechen Bedingungen pol- 
Nischen Lieferanten grundsätzlich den Vorzug zu 
Reben. 


Das Präferenzatkommen mit Oesterreich 


* Während der neue polnisch-österrelchische Han- 
Bean bereits seit dem 11. 10. 1933, dem Datum 
Inkratttretens des neuen poln'schen Zolltarifs, in 
Kat ist, hat das ein halbes Jahr früher vereinbarte 
Ainlsch-österreichische Präierenzabkommen 
bisher nicht le Krait gesetzt werden 


. dT des Posener Tageblatts 


5 da zahlreiche dr tte 5 taaten gegen 
dieses Abkommen Einspruch erhoben haben. Bis 
25 schlen keine Möglichkeit für eine baldige In- 
kraftsetzung des Vertrages gegeben zu sein. Der 
polnische Ministerrat hat jedoch in eiuer Sitzung vom 
30. 11. überraschenderweise beschlossen, einen Be- 
trag von vorläufig 45 Mill. 1 „zur Durch» 
führung des Präferenzabkommensmit 
Oesterreich“ für die Zeit bis zum 1. 4, 1934. 
dem Beginn des neuen Staatshaushaltsſahres in 
Polen, bereitzustellen.” Offenbar handelt es sich um 
einen Betrag, der im Sinne des Präferenzıbkommens 
an Zollrückerstattungen aufgewandt wer- 
den soll, die gewisse österreichische Waren auf 
Grund dieses Abkommens bei dessen Inkraltsetzung 
zu erwarten haben. Es scheint sich also eine Mög- 
lichkeit eröffnet zu haben, das Abkommen in abseh- 
barer Zeit offiziell oder inoffiziell in Kraft zu setzen. 


Ausfuhrdumping der Spiritusfabrikation ? 


o Der Vorstand des polnischen Kohlen- 
kartells hat beschlossen, mit dem Verband der 
Spirituserzeuger über die Bewilligung verbilligter 
Kohlentieferungen für die ausschliesslich für Aus- 
tuhrzwecke bestimmte Spiritusherstellung in Ver- 
handlungen zu treten. Die Vertreter des Kohlen- 
bergbaues fordern hierbei von den Spiritusfabriken 
Bürgschalten darüber, dass die Gewährung von Vor- 
zugspreisen auch zu einer wirklichen Erhöhung 
der Spiritusausiuhr führen wird. — Den 
Gerüchten, dass die Jaworzno - Koblengewerkschait 
aus dem Kohlenkarte'] auszutreten benbsichtige, wird 
von massgebender. Seite widersprochen. 


Zusammenschluss der Oelsaatenanbauer 


* Die Spitzenorganisatiop der polnischen landwirt- 
schaftlichen Verbände hat einen Ausschuss eln- 
gescizt, der einen organisatorischen Zusammen 
schluss der Anbauer von Oelirächten 
vorbereiten soll. Der Ausschuss veröffentlicht eine 
Reihe von Riehtliuten, in deneu es u. a. heisst, 
dass bis zur Wiederherstellung grösserer Bewegungs» 
freiheit im internationnien Hındelsverkehr mit Oel- 
saaten die polnische Oelmütlenindustrie den Ver» 
brauch. polnischer Oelsamen soweit 
wie möglich steigern solle. Dabei müssten 
die polnischen Oelsamenpreise von den Weltmarkt- 
preisen abgehängt und auf der Grundlage der pol- 
nischen Erzeugungskosten berechnet werden. Das 
Ministerium für Industrie und Handel hat die dahin- 
zlelenden Bestrebungen bekanntlich bereits seit zwei 
Jahren lebhaft un“erstützt und die Oelmühlenindustrie 
veranlasst, ein. mit der Zeit ständig steigendes Kon- 
tingent inländischer Oelsaaten est zu übernehmen. 


Chorzöw 
und die Karbiderzeugung 


o Das Karteflgericht in Warschau hat die Ver- 
iügung des Hınde'sministers bestätigt, welche elne 
Aufhebung der Karb'dverträge zwischen dem Ten- 
nnn Elektro und den staatlichen Stick- 
e id Chorzöw anordnete. Die Verpflich- 
tung der staatlichen Stickstoffwerke, sich der Teil- 
nahme an der Karbiderzeugung zu ent» 
kalten, wird damit hinfällig. 


Posener Viehmarkt 
Posen, 5. Dezember 1933. 


Auftrieb: Rinder 555 (darunter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —i, Schweine 2050, 
Kälber 5 5. Schafe 19, Ziegen — Ferkel — 
Zusammen: 2169. 

(Notierungen ür 100 kg Lebendgewicht 
loco Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten). 


Binder: 


en: 
a) vollfleischige, ausgemästete, 
nicht angespannt 
b) n astochsen bis zu 
J Jahren 
c) ältere o 
d) mäßig genährte 


Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
b) CCC! .. 
€) gut genährte, altere 
d) mäßig genährte 


Kühe. 
9 vollfleischige, ausgemästete .. 
b Mastkühe —— .„.„...„....... 
gut genährte ...ne-oaoencse- 
d mäßig genähfte „„.ooocssnese 


"ärsen: 

a vollfleischige, usgemästete 
b) Mastfärsen Tr 
o gut genährte. Pe 


d) mäßig yenährte 235535353333 


Fungvieh: 
9 gut Ahrtes 5255959595466 660 
mäßig genährtees 


Tälb er: 
beste ausgemästete Kälber ... 
9 Mastkälber „ „% % % „„ „%% „ „% % „ „% „ 6% „%% 
3 enähr te 
mäßig genährte — 22 


Schaie 
a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämme. und jüngere Hammel. 
b) | rei ältere Hamme und 
utterschale „..ocoessons0e« 
gut genährte „.eresersenrere 


Mastschweine 


vollfleischige von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht . . 
vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge wich 

vollsleischixe von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht ....orcscssers 
fleischi . Schweine von “ehr 
als 80 ET Er er 
e) Sauen SB späte Kastrate ... 
) Bacon-Schweine 


Masktverlauf: ruhig. 


00 


d) 


„....„.uso.e 


7 t 


Jetreide. Posen, 5.Dezemser. Amtlich 
Notierungen für 190 kg n Zioty fr. Statior 
‘oznan, 


Transakti>rsprei: 


Roggen 345 0 1425 
> 15 „ 14.70 
Ri:utprei:se 

Weizen rent nee en.“ 18 3 — 18.75 
Roggen 14.5014. 75 
Gerste, 695 —705 g..  13.25—13.50 
Gerste, 675 —685 / II 12.75 -13.00 
Einheitsha fer 13.25—18.50 
Futterha fer . 13400-1325 
Roggenmehl 165%) . %0.75—21.N 
Weizenmehl (65%) q .... . 42.30.00 82.00 
Weizenkleie 9.50 10.00 
Weizenkleie (grob) ......... 11.50-11.40 
Roggenkleiee . . . 10.25-10.75 
Winterra dd 41.00 42.00 
Sommerwickeekkkkke 15.0016. 00 
Feluschke n 14.50-15.50 
Viktoriaerb seen . 21.00-24.00 
olger erbsen . 21.00-23.00 

Fabrikkartoffeln pro Kilo % 6.21 
Saen eee 13.50 —15 50 
Klee, Dt „een 170.00 290.00 
Klee, weis. 8001100. 
Klee, gelb, ohne schalen. %.00—110.00 
DEREN Wiesen rn 
Blauer Mohnn 5300-57. 00 
einku chen 19.50 20.50 
Raps kuchen 16.50 17.00 
Jannenblumen kuchen. 19.10-20.00 
Sosaschrof. 3... 2220020. 38.00-23.50 


Gesamtiendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Her. Brau- und Mallgerste, Roggen- und 
Weizenmehl ruhig. für Welren schwächer. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
310 t. Weizen 75 t. Gerste 15 t. Roggenkleie 10 t. 


Bromberg. 3. Dezember. Amtliche Notlerun- 
gen für 100 kg trel Station Bromberg. Transaktions- 
preise: Roggen 335 t 14.50 bis 14.60, Maier 150 t 
13.50, Roggenmehl 65prozentig 19 t 21.80, Roggen- 
kleie 10 t 10.78. Peluschken 15 t 14.80. 
Richipreise: Weizen 18.25 bis 18.78 (ruhig), 
Roggen 14.25 (ruhig), Braugerste 14.50 bis 15.50 
Mahlgerste 12.75 bis 13.00, Hafer 13.25 bis 13.40 
22 Roggenmehl 65proz. 31—33. Weizenmehl 30 

bis 31.50, Weizenkleie 10— 10.50, grobe 10.80 bis 
11, Roggenkleie 10.25-10.75, Raps 33—35, Winter- 
rübsen 35—37, Viktoriaerbsen 22—24, Folger- 
erhsen 22—21. Rapskuchen 18.60— 16.80, blauer Mohn 
56 89, Senf 32 bis 34, Speisekartoffeln 3.50 bis 4. 
Wicke 13.50-14.50, Leinsamen 35—37, Leinkuchen 19 
bis 20, Sonnenblumenkuchen 19—20, Peluschken 13 
bis 14. Felderbsen 17—19, Netzeheu, lose 66.50. 
Netzeheu. gepresst 7—7 80. Rogzenstroh, lose 1.25 
bis 1.80. gepresst 1.75—?.0. Geibklee, enthülst 90 
bis 100, Weissklee 80— 100, Rotklee 170--200, Sera- 
della, neu 13—14, Fabrik kartoffeln pro Kilo% 0.19, 

Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 2599 t. 


Kiele und Oelkuchen 3, Saaten 7. 

Produktenbericht. Beriin, 4. Dezember, 
Das Geschäft am Getreidegrossmarkt kam zu Beginn 
der neuen Woche nur langsam in Gang. Die Ver- 
schärlung des Frostes blichb auf die Preisgestaltung 
ziemlich ohne Eindruck, dagegen werden verschie- 
dentlich schon Schiflahrtsschwlerlgkelten gemeldet. 
Das Inlandsangebot war mässig, und die Forderungen 
blichben behauptet, allerd'nzs rechnet man damit, 
dass die Landwirtschaft jetzt verschiedentlich die 
Druscharbelten aufnimmt. Exportscheine hatten bei 
mässigem Angebot ruhiges Geschäft, Roggenexport- 
scheine lagen etwas iester. Der Mehlabsatr bleibt 
auf die Deckung des täglichen Bedaris beschränkt. 
Hafer lag ruhig, aber behauptet. Am Gerstenmarkte 
hatten Industriegersten kleine Umsätze bei stetigen 
Preisen zu verzeichnen. 

Kartoftieln. Beriim, 4. Der. Erzeuger- 
preise waggonfrel märk'scher Stationen; festgestellt 
von der Landwirtschaftskammer für Brandenburg. 
Speisekartoffen je 80 kg: Welsse 1.30—1.40, rote 
1.35—1.45, andere gelbileischige Kartoffeln ausser 
Nieren 1.60-—1.75 RM. Fabrikkartoffeln im frelen Ge- 
schältsverkehr 7-75 Pig. je Stärkeprozent irel 
Fabrik. Für das Winterhiliswerk wurden folgende 
Erzeugerpreise gezahlt: rote und weisse Kartofieln 
1.40, geiblleischige Kartolfeln 1.55 RM. 


Posener Börse 

Posen, 8. Dezember. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert,-Anleihe 51.50 C, 4’%%proz. Doltar-Pfandbrieie 
der Pos. Landschaft (1 Dollar = 5.695) 36 G, 4proz. 
Konvert.-Piandbrieie der Pos. Landschalt 39 B. 4proz. 
Prämien - Dollar - Auieihe (Serie III) 48 Cd, 4%proz. 
Roggen-Pfandbriefe der Pos. Londschaft (100 zi) 40 f. 
äproz. Bau-Anieite (Serie I) 38 G, Bank Polski 80 G. 
Tendenz: jest. 


G = Nachfr., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums 


Danziger Börse 

Danzig, 4. Dezember. In Danziger Gulden wur- 
den notlert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.2967--3.3033, London 1 Pfund Sterling 
16.98-17.02, Berlin 100 Reichsmark 122.80—122.74, 
Warschau 100 Zioty 57.68-37.86, Zürich 100 Franken 
99.45—99.65, Paris 100 Franken 20.10-20.14, Amstor- 
dam 100 Gulden 206.59-—-207.01, Brüssel 100 Belga 
71.35-71.86, Prag 100 Kronen 15.25-15.28, Stock- 
holm 100 Kronen 87.50-87.66, Kopenhagen 100 Kr. 
75.80-75.97, Oslo 100 Kronen 85.30-85.46; Bank- 
voten: 100 Zioty 37.70-87.82. 


Warschauer Börse 

Warschau, 4. Dezember. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.70, Golddollar 99.02, Goldrubel 
4.68—4.69, Tscherwonez 1.85—1.90. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 212.50, 
Danzig 173.20, Kopenhagen 131.60, Oslo 148, Stock- 
kolm 152, Montreal 5,76. 

1 Gramm Feingold = 5,9244 zl. 

Eflekton. 8 

Es notlerten: 4proz. Prämien- Dollar -Anl. (Serie 1 
48.78, 4pror. Prämien-Invast.-Anleihe (Serie) 108, 
Sprox. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 1926 47, 7proz. 
Stabillsierungs-Anteihe 1927 54.38— 34.50-54.38. 

Bank Polski 81—82. 25 (81), Warsz, Tow. Fabr. 
Cukru 20.23-21.25 (21), Lupop 11 (11), Starachowice 
—ůůů nn er 


Sant. Börsen- u. Marktaotierungen sind ohne Gewähr 
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10.16—10.15 (9.90), Haberbusch 38.50 (37.75). Ten- 


denz: iester. 


Amtliche Devisenkurse 


* 5 2 12. 

Briet 

Anterdn -——— 88775 359.5 
Berti) u um 

6 mu 193.54 124.16 
Kopenhagen ——— 

E 29.3 29.65 

N. York (Scheck) — — 5.69 

Paris —— 34.76! 34.94 

Fe 26.37 26.49 


1.9 


151.40] 152.90 
172. 82 
172.90] 172.02 


| Berliner Börse 


Börsenstimmungsbillid. Berlin, S. Dez 
Auch heute zeigte die Börse das gleiche ruhige Bild 
wie gestern. Nachdem sie zum Tell über die Kulisse 
bereits am Vortage zu Glattstellungen geschritten und 
diese Massnahmen heute noch fortsetzte. anderer- 
seits die ausländischen Sperrmarktverkäufe in ge- 
ringerem Umiange anzuhalten scheinen, hat sich das 
Publikum in eine abwartende Stellung zurück- 
gezogen. Kauiorders liegen daher am Aktienmarkt 
nur in kleinstem Umiange vor. Das Kursnivean 
zelgte infolgedessen überwiegend nachgebende Ten- 
denz. Stärker gedrückt lagen Zeltstoflwerte, so 
Aschaifenburger Zeltstoff mit minus 3% Prozent, von 
Montanwerten büssten Gelsenkirchen und Hoesch je 
1% Prozent ein, am Elektromarkt lagen AEG. und 
RW E. um je % Prozent schwächer. I. G. Farben 
gaben gegen gestern um 1% Prozent nach. Etwas 
lebhaiteres Interesse scheint für die Rentenwerte 
vorhanden zu sein, wobei die in den letzten Tagen 
vernachlässigten Pfandbriefe im Vordergrund liegen 
sollen. Von den variabel gehandeiten Deutschen 
Renten eröffneten Altbesitz um 40 Pig. höher mit 91, 
dagegen büssten Neubesitzanleihe gegen den gestriget 
Schlusskurs 10 Pig. ein, obwohl sie vorbörslich bis 
zu 16,90 gehandelt worden waren. Knapp behauptet 
blieben späte Reichsschuldbuchforderungen mit 92%. 
Im Verlaufe vermochten sich meist kleine Besse- 
rungen durchzusetzen. Am Geldmarkt waren vor- 
läufig Veränderungen nicht festzustellen, 


Bifektenkurse. 
5. 12. 412. 5. 12. 4. 12 
Pr. Kropp 90.75 | 90.87 | iso Bergbau 
Mitteldt. Stahl | 85.25 Ilse Gen- 
V.Stahlw.d,Ani | 57.00 | 55.37 | Gebr. Jungh. 
Accumulator — 172.50 Kali Chee 
. 1 — 
All ekt gekuer- 
Aschaffb 2. 34.25 2 hokawerke 
Beyer Meter. 123.75 13362, 
Bomberg 42.56 | 43.75 
A. Erne, Ind. 22 6 
‘ha — 
2 u. Brk, = m 
0 17.75 | 120.05 
Bi. Masch.-Bao 518 63.25 
Bremer Wolik — a 
Buderus Eisen | 70.62 72.25 
Charl. Wasser | 7850| 81.00 
Chen Beyden | — — 
Costın. Gummi | 139.00 | 143.00 
Contra. Liset. ee 43.06 
Darmier-Boas | 31.6 237 
Disch.-Atlanı. | — | 107.0 
Dr. Ces. Ge. B. 407.50 | 110.00 
Dr. Erdöl-Gos. | 100.50 | 10450 
Dr. Kabelw 8400 36.25 
Dt. Lise We. | 4200| 4237 
. . 4375| 44.00 
t. Eisen n 
Dort Usios — 1 
Eintr. Br. — 11600 
Eintr. Braunk.]| _ = 
Eisenb. Verk. | 88.89 — 
El. Liel.-Ges. 8800| 92.7 
H. W Sehles. | 9375| 84.75 
El. Licht s. Kr. | 404,00 | 101.00 
Engelhardt Br | 57.75 
1.G Forbes | 120.75 | 125.00 
Feldmäble 63.00 | 89.25 
Feltes e Gai. 48.25 
Geliseok. ge. 3300 87.00 
Gesfürel 3.12 
Are Wer | 0050| 10778 
bi 1. W. . 
Barbg Cs | 2375| 2412 
Barpen Bew. | 82.50| 85.00 
urn 60.75) 84.25 10.52 
mans 65.75 
Botelbetr . Ces - O 205 
5.12 | 412 
91.00 | 91.75 
Able -Scbel d * 7 
N 16,70 | 1740 
Tondens: nachgebend. 
Amtliche Devisenkurse 
12 — 2 
> veld Brief: 
ee 
_ — —— 2.682 N 
. 169.07 
Bros ll 22 58.41 
. N. 57 | 8173 
Benson 6.123 | 6.141 
Rom — [nn — * — 
. — 2 2 In = 481 | 4.89 
Kobenbeeese 61.84 | 681.96 
--... 12.65 | 12.67 
Pere 16.40 16.44 
Pres- — 12.105 | 12.425 
schein 2 81.25 681.41 
Jtockhbelm = u u u u = 7143 | 71.57 
Vıoe — 2 — 48.15 
Timm 2 76.08 


Ostdevisem. Berlin, 4 Dezember. Aus- 
zahlung Posen 47.025-—47.225, Auszahlung Warschan 
47.02547.225, Auszahlung Kattowitz 47.025—47.225; 
polnische Noten 46.875-—17.275. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


einſchließlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaeusch. 
Fur die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. 
Für Unterhaltg. u. Feuilleton: Ewald Sadowski. Für den 
ührigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
d-n Anzeigen- und Reklamcteil: Hans Schwarzkopf. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc., Drukarnıa 
i wydawaictwa. Sämtlich in Posen Zwierzyuiecka 6 
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Do. nerstag. den 7. 


dees 


S eeeeseeeeoseeesee eee: 
ö Sanitarer Anlagen 


und Hanalisation Badeeinrichtungen 
B. Sanin, Poznan, nl, Golebig 3 


in jeder Preislage am 
billigsten bei 


Kafemann 
Goldschmiedewerkstatt 
Poznan Podgörna 2. 
(Bergstraße) L Etage. 
Reparaturen u umgehend 
fachmännisch 
und preiswert 


Galvanısehe 
Vergoldung 
Versilberung, 


Be! der Weinbereltung 
im Haushalt das Wichtigste 


nicht vergessen: 


Eröffnung: Dienstag, den 5 


Mittwoch, den 6. Dezember und 


Einkiffspreife: 


Dezember 


am 2 


Geer. 1888, 


— 


Nitzinger 
Reinzuchihefe 


Erhältlich In allen Drogerien in bei der Generalvertretung Rognäno,ul.Koseleina 24. 
Sosse esse 


Süfsverein Deuticher Frauen, Poſen. 


Handarbeitsausſtellung am 5., 6. u. 7. Dezember 1933 
in den Sälen des Zoologiſchen Gartens. 

5. De tember 1933. vormittags 11 Uhr, 

nachmittags 4 uhr Tee mit Muſit. 


Ausſtellung geöffnet 
von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr aben 8. 
Mittwoch, den 6. Dezember, nachm. 5 Uhr für die Kinder 
Märchen ſtun de. 
Donnerstag, d. 7. Dezember, nachm. 4 Uhr Berlofung: Loſe zu 1.— . 


ur 1. Ausſtellungs⸗Tage 0,90 zi und Steuer, 
und 3 ra 0,45 zl und Steuer. 


* Pojener Tageblatt 


0599200004409 


(neben Pfarrkirche) 


EN 


POZNAN 
„FR. RATAJCZAKA 39 TEL: — 


Neu!!! Neu!!! 
Spar-Borienernngs: 
Leſen 
GNOM“, die an jeden 
Kachelofen anzu⸗ 
bringen ſind, empfieylt 
Woldemar Günter 
Landmaſch nen 

Poznan. _ 
der Mi.lıyü Riege 6. 


Tel 52-25. 


Prattiſche 


Seihuaälsgeidenle 


10728 


Seiden⸗Strümpfe, 
Macco⸗Strümpfe, 
File d'eroſſe, Woll⸗ 
ſtrümpfe, Wolle mit 
Seide, ſtinderſtrümpfe 
File d'ecoſſe mit 
Seide, Ferren⸗Socken, 
Damen⸗Socken emp⸗ 
ſiehlt in großer Aus⸗ 
wah 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
IJ. Schubert 
\ borm, Weber 
n ur 
ul. Wroctawska 3. 


—U— “ nF — — — 
Herren⸗ u. Damen⸗ 
Konfektion 
Lodenmöntel, Loden⸗ 
dovpen, Pelze. Pelzioppen 
I noc mne dageweſenen 
10 ‚HL Preiſen laufen Sie 

eur in der Firma 
Konfekcja meska 
Wroclawita 15. 
Bitte au Firma genau 
„echten 


Bianino % verfaufen 


Kraezewskiego 


Wohnung 4. 


9 1 Wodna 27, 


Aberſchrifiswort (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere wort - 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Ofßfertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 50 


Bilder 
Stiche, maſſive Giran⸗ 
dolen, Dekor.⸗Porzellan, 
altertüml. Waffen, vieles 
andere, verkauft ſpott⸗ 
billig bis zum 31. De⸗ 
zember vor Geſchäfts⸗ 
aufgabe die 
Antykwarnia 
An’oni Piöro, 
Al. Marcinkowͤſkiego 28. 


Komplette 

Schrotanlage 
16 PS. Rohölmotor, 
Franſen Schrotgang, 
1,10 m Durchmeſſer, Ol⸗ 
kuchenbrecher. Trans⸗ 
miſſion, Riemen uſw. 
verkaufe wegen Aus⸗ 


wanderung. Anfragen 
unter 6594 a. d. Geſchſt. 
dieſer Leiturg. 
G. Dil 
Poeziowa | 
Uhren 
und 
Goldwaren 
Prima Wecker 
vo 9.— * 
Gold T.aurinve v. 10. - 2 
Mahagoni 
1 Eßzimmer, Salon, 
Schlafzimmer, Schreib⸗ 


tiſche, Tiſche, Bibliothe⸗ 

ken, Anrichten, verſchie⸗ 

denes andere vexkauft 

vor Geſchäftsaufgabe 
Antykwarnia 
Antoni Pi6ro, 

Al. Mareinkowſkiego 28. 


1 Ankerbaukaſten 

1 Eiſenbahn, 1 Photo- 
Apparat 6x9, 1 Tee⸗ 
tiſch. Angeb. u. 6592 an 
die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Gebrauchter 
Rollwagen 
billig zu verkaufen. 
erfragen bei 
K. Wendt. 
Murowana-Goslina. 


Sämtliche 
Berbandſtoffe 
Artikel zur Krankenpflege 
Komplette 
Berband⸗Schrüänke 
Gummiunterlagen, 
Gummiwärmeflaſchen 
empfiehlt billigſt 
central Sanliarna 

NKorylomskl 


- 


Zu 


— 
* 


Außergewöhnliche 
Gelegenheit 

Das Antiquariat An⸗ 
toni Picro, Aleje Mar⸗ 
einkowfliego 28, wird am 
31. Dezember 1933 voll⸗ 
ſtändig geſchloſſen. 
Billiger Verkauf! 


Schlittſchuhe 


werden hohlgeſchliffen in 
der n 


Po 
Poznan, ul. Zamkowa 6 


Winter- 
e 


für Damen 
Herren 
und Hinder 
in riesengrober 
Auswahl und in 


alen Größen 
zu Fabrikpreisen 


nur bei 
J. Schubert 
vorm. Weber 


Leinenhaus und 
Wäschejabrik 


ullca Wrocıawska 3. 


Achtung! 
sent. 4 um nieht zuverlässig? 


so kommen 
Sie bitte im 
Vertraren 
zu mir und 
4 Sie sind 
endlich zufrieden gestellt 
Albert Stephan 
Poznan, 
Pölwiejska 10, I. Treppe 
(t'rivatgeschäft) 


Uhren, Gold- und Silberwaren 
(Trauringe) sehr preiswert und reell 
— — — — 


Stenographie 
und 


furje, Kantaka 1, W. 6. 


a Verschiedenes ® 


Ohne Ladung 
bıeıen Nassanoden- 
batterien der Fa 


Ogniwo 


oznan 


viele Monate erst- 
klassigen Empfang. 


Radioapparate 


Akkumulatoren 
Trocken- 
anodenbatterien 


billıgst nur bei, 


Ogniwo >oznan 
Wielkie Garbary 19 


Era ona 
Pötwieiska 17, 


Schreibmaſchenen⸗ 


STOFFE 


für Herren, Damen u. Militär 
auf: man in der irma 


Rarol Jankowski I Syn, Bieisko 


Detailverkaufsstelle 


POZNAN 
FP. ac Wolnosc. 14 
neben Grand-Caf’. 


Inſtallationsarveiſen 
Gas- und Waſſerleitungen 
Neuanlagen u. Reparatu:en 


Beſte Ausführung. 


— So de Preiſe. 


K. Weigert, Poznan l. 
Plac eee skı 2. Telefon 3594. 


Berliner 


Lokal Anzeiger 


Deutschlands 


größte Zeitung 


mit Morgen- und Abend-Ausgabe 


Kostenlose Probenummern vom 
VERLAG SCHERL BERLIN SW68 


Abonnements 
inallenBuch 


Auslieferung fü 


bestellungen 
handlungen 


r Polen bei der 


KOSMOS Sp. Z 0. o. 


Gross- Sortiment. Poznan, Zwierzyniecka 6 


Einzelnummern im Buch- und Straßen- 
handel erhältlich. 


| Kleine Anzeigen 


Bruno Sass 
Romana 
) Szymah- 
a skiego 1, 
Hof 1. I. Tr 
(früher Wieneinraße 
am Betriplag ) 
Fe inſte Ausführung von 
Goldwaren Reparaturen. 
Eigene Werkſtatt. Kein La⸗ 
den. daher billigſte Preiſe. 


S 


Kleineres 
Bauerngrundſtück 
geſucht. Bis 10 000 21 Bar- 
mitt 1 vorhanden Angeb. an 
Curt Teichmann, Poznan, 

Zwierzyniecka 18. 


ANZEIGEN 
7 für alle Zeitungen und Zeitschriften 
vermittelt zu Origlnelpreisen j 


KOSMOS Sp.z o. o., Ann.-Expedition 


Poznaf, ul. e e 6 — me 6105, 2285 


Pinſelfabrik. Seilerei 


33 Morgen, ſofort billig 


| 
ges} Jürſien 8 
Neue RA 


Gebrauchte 
Eiſenbahn 
zum Aufziehen, möglichſt 
für Schienen Nr. 8 zu 
kaufen geſucht. Off. unt. 
6595 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


— ä — 102 
2 5 Gelegenheitskauf 
"Snner-Jagdflinte 


arantiert wenig ge⸗ 
Fance gut erhalten, zu 
kauſen. Angebote mit 
Preisangabe unter 6583 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 
— — . — 
7 jofort zu 
Klavier en & 
ſucht. Offerten mit Pre s⸗ 
angabe unter 6562 an die 
Geſchäftsſtelle Die. Zeitung 


Pertek 
Detailgeſchäft 


Pocztowa 16. 


Gegen 
Rheumatismus 
und alle Erkan 
krankheiten empfiehlt 

Dampfbäder 
Streichs Kurbad, 
Wosna 18 a. Alten Markt 


— — 


elegant. ſchneu, billig Klei⸗ 
der Mäntel und Kür ſchner⸗ 
Arbeiten Stochla (Time), 


sw. Maren 43. 


Radio 
Bau. Umbau. Ergänzungen 
und Verb ſſerungen für den 
neuen Poſener Groß: 
Sender führt aus 
Harald Schuster 


| Poznan, sw. Woſciech a 29. 


B verkaufen. 
2 755 28, oft Oſtrze⸗ 
vowlal! Lepno. 


Pachtungen 


329 Morgen 
Weizenboden, Gebäude 
maſſiv, Inventar kompl., 


10 Jahre. Übernahme 
18 000 21. 
awlak, 


Poznan. 1 — 8 4 a. 


Automobile 


Laſtau m 
3 Tonnen, Marke „Sfr 
ling“, mit Verdeck, iſt 
5 zu verkaufen. 


40 000 km gefahren, in 
ſehr gutem Zuſtande. 
tzepabel 1. 


Reſtaurant 
Frühſtückſtuben 


„Pasaz“ 


(Apollo) 
rt. Ra'ajozaka li 
bietet dem hochgeehrten 
Publikum die 
norzüglichſten 
Speiſen 
in reicher Auswahl zu 
bekannt billigen Preiſen 
Gutgepflegte Biere 


Angenehmer Familien⸗ 


aufenthalt. 


Brennereiverwalter 
mit Brennerlaubnis ſucht 
Weſtpolniſcher 

Zrenn.⸗Verw.⸗Verein 
Gniezno, a 
sw. Wawrzynca 11. 


— —— — 
2 Klempner 
für Kupferbedachung 

per bald geſucht. 
K. Weigert, Pozna: 
Plac Sapieiyfiski 2 


a Stellengesuche $ 


Sanitäter 
Krankenpfleger 
examiniert, ledig, ſucht 
Stellung auf größerem 
Gute. Mehrjährige Pra⸗ 
xis mit guten Zeugniſſen. 
Angebote unter 6590 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


ab 1. Februar 


liaubwiriſchaltlicher 
Beamter 

ahre alt, evang. der 
En esſprache in Wort 
und Schrift mächtig. Ge⸗ 
fällige Angebote u. 6591 
an die Geſchäftsſtelle d. 
ung. 


Sahntechniker 
2) Jahre alt, ev, fum in 
allen zahntechnifch. Ar euen, 
perf. Poln., ſucht Stellung. 
Berujsbilfe Poznan. 


re gg 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offerten ſcheines ausge olgt. 


N 
Suche 
an 9 5 ſpäter Stel⸗ 


Fenster- u. Garten- 
Roh- und Draht- 


Ornam- u Farben- G 5 82 — 


Schaufenster - Scheiben. Fenster · Kitt usw 
Engros- und Detail- Verkauf 


Polskie Biuro Sprzedaiy Szkla . 


Poznan Male Gerber 7a. Telston 28-69: 


Blindenbitte 


zum Advent! 


Wer hilft uns, auch in dieſem Jahre unſerk 
lieben Blinden eine Weihnachtsfreude zu bre 
Wir klopfen bittend bei Euch an, all Ihr Sehenden! 
Spenden nehmen an: 


Paitor Cihftädt Schweſter Auguſta Schönberg 
Innere Miſſion. 
Posen. 
ul. Patr. Jackowſkiego 23. 


Wer hilft? 


In einer Woche mußten wir 18 Linder nei 
in unſerm Heim aufnehmen Ni mand zahl 
für fie Vie Zahl der Pfleglinge wo 0 
1 ſtändig. Sie wollen alle effen und belleibel 
werden. Lebensmutel, Stuhe für 3 und 


4 jähr. und Kleidungsitde für 10—14 2 
Jungen und Mädel, ebenſo wie für 18 
20 jährige erbittet 


das Kinderhein des Engl. kuh 


Poznan. ulica Stef. Czarneckiego 5 


Pfarrer Schw Blatrer e eee Schweſter Anna Wendel 


nöbel== 


ın solıder 77 
rung zu zeitentspfe 
chenden A 


Waltenar hünther 


3 


ul. Wrzesi ska 1. 


} 


Junger, energiſcher , 
wenne, ee, d er 


mit etwas Kapital, gute 
Empfehlungen, ſucht ab 
1. Januar oder ſpäter 
Beteiligung bzw. Stel⸗ 
lung als Geſchäftsführer 
oder Verwalter auf grö⸗ 
F 
Sägewerke. Gefl. Zu⸗ 
ſchriften mit Angabe der 
Lage und Größe des 
Werkes unter 6588 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2 ei Schweiz 
in ungekünd. rein 
gute Seuaniie on vorha a 
den. Off. u ni 


Geſchäftsſtelle d. 892 

Wiriſchaſts 17 
evgl., * Land 
haushalt erlag ſucht 


2 1. Januar 1934 
Off. unter 6 


Der neue Fleuron: 
Kallus der Ameisengeneral. 
Für Menschen, die für die Wunder 
der Natur ein offenes Herz haben, 
eine feinsinnige Weihnachtsgabe. 
Preis: 5.75 zl. 
(Porto nach ausw. 30 gr). 


Dr. Goebbels, Revolution der 
Deutschen. 
14 Jahre Nationalsozialismus. 
Preis: 8.40 zi. 

(Porto nach ausw. 50 gr). 
Sehenzinger, Der Hitlerjunge Que. 
Für unsere begeisterte Jugen 
ein prächtiges Weihnachtsgeschenk 
Preis: 8.25 21. 

(Porto nach ausw. 60 gr). 


Czech Jochberg, Unser Führer. 


Ein deutsches Jungen- u. Mäd- 
chenbuch von Hitler, mit 14 Bild. 
Preis: 5.50 21. x 

(Porto nach ausw. 50 gr). 


F. 0. Busch, „Niobe“. 

Ein deutsches Schicksal. 
Das Buch für deutsche Jungen! 
Preis: 5.— zit. 

(Porto nach ausw. 30 gr). 
Vorrätig in der 


Buchhandlung 


O. Eisermann, Leszno 


Auswärtige Besteller wollen den 
angegebenen Betrag un d Porto au 
unser Postscheckkonto Poz na 
Nr. 204 106 (O. Eisermann, T. 2 
o. p., Leszno) voreinsenden. 


a i 


bie 2 Weſchäſtstelle d. 810 


